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Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplatz en.

Der Vormarsch der Verbündeten in den
Rarpalhen.

Tarnow von den Russen aufgcgeben!
Wien, 20. April. (Ktr . Bln .) Die „Reichspost" meldet an»

dem k. k. Kriegspressequartier die Fortdauer des Bor-
Marsches  der österreichisch-ungarischen Truppen in Süd-
ostgalizien  und den Beginn einer lebhaften Tätig-
keirder deutschen Siidarmee  in den Karpathen.

Die „Zeit" meldet, das) die Russen in der letzten Woche in
Westgalizien nur selten  Angriffe unternommen und dann
nur auf kleinem Raume mit unbedeutenden  Kräften.
Tarnow  haben die Russen vollständig aufgcgeben,  auch
als Vorratszentrum , und Zwar aus Furcht vor unserer auf die
Stadt eingeschossenen schweren Artillerie.

Kbend-Kusgabe.
Bedarf infolge des Krieges gewachsen. Der Bauer brauche
in Friedenszeiten jährlich 16 Pud , in Kriegszeiten als Soldat
22, und auch der Haferverbrauch sei im Kriege viel höher als
im Frieden . Hierzu trete der Mangel einer Organisation
behufs zweckmäßiger Verleihung der Vorräte.

Erzherzog Friedrich nit die ungarische Kammer.
W . 1 .-8 . Budapest, 20. April. (Nichtamtlich.) Armee-

oberkommandam Erzherzog Friedrich  beantwortete den_Be¬
schluß des Abgeordnetenhauses, der ihm telegraphisch urrtge-
teilt wurde, mit einer Depesche, in der er für die Anerkennung
der bisher erzielten Ergebnisse iiqmens der heldenmütigen
Truppen den wärmsten und tiefsten Dank ausspricht. Sodann
heißt es : Unsere tapfere Armee  erfüllt in der Verteidi¬
gung des geliebten Vaterlandes , furchtbaren und elementaren
Kräften zum Trotz, mit Begeisterung und unver¬
brüchlicher Treue  und nicht erlahmter Kraft ihre
heilige Pflicht  bis zur vollständigen Niederringung der
Feinde und zur Erreichung eines ersprießlichen Friedens.

15 ungediente russische Landsturmjahrgönge aufgerufen.
W. T.-B. Petersburg , 20 April (Nichtamtlich.) Wie der

„Rjctfch" mitteilt , ist der ungediente Landsturm der Jahr-
gänge 1900 bis 1915 unter die Fahnen berufen worden.

Die Verluste der Russen in der Bukowina.
Aus Bukarest wird der „Deutschen Tagesztg ." zufolge

gemeldet: Die Verluste der Russen in der Bukowina sind
ziffernmäßig ,licht mitgeteilt worden. Doch kann man sagen,
daß sie sehr bedeutend waren . Unmittelbar nach der großen
Niederlage der Russen bei Jakobeni und Kirlibaba wurden^in
wenigen Tagen 66 Waggons mit Lerchen  von Lol¬
daten eines 'tatarischen Volksstammes (Mohammedaner ) nach
Rußland befördert , da die russische Heeresleitiung diesem
Regiment versprochen hatte , die Gefallenen in der Heimaierde
bestatten zu lassen. In den Waggons befanden sich min¬
destens 3600 Leichen.
Der Erzherzog Thronfolger in der Bukowina.

w . T .-B. Wien, 20. April . (Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegspressequartier wird gemeldet: Erzherzog Karl
Franz Joseph  traf auf der Fahrt an die Ostfront
unserer Streitkräfte gestern früh auf dem Bahnhof Kolo-
mea  ein . Nach Entgegennahme von Meldungen des Kom¬
mandanten der Armeegruppe setzte er hierauf in Begleitung
der Generale Frhr . von Pflanzer -Baltin und des General¬
stabschefs die Fahrt nach Tschernowitz  fort , wo er von
dem Landespräsidenten Grafen Meran  und dem Komman-
darrten der Landesgendarmerie , Oberst Fischer,  empfan¬
gen wurde. Nach Besichtigung der Landeshauptstadt , die
F l a g g e n s chm u ck trug , fand der Empfang mehrerer
Deputationen und der Besuch der Artilleriestellungen statt,
Der Erzherzog fuhr daraus nach Sadagora,  wo er eine
Kavalleriedivision besichtigte und Offiziere und Mannschaften
dekorierte. In Zastawa  fand die Vorstellung der Ge-'
meindevertretung und der Geistlichkeit statt . Auf der Rück¬
fahrt rrahm der Erzherzog die Abendmahlzeit bei dem deut¬
schen  Kommandanten General der Kavallerie Frhrn . von
M a r scha l l ein. Der Erzherzog übernachtete irn Eisen-
bahnzug und fuhr heute im Automobil nach Horodenka
weiter.

Die wirtschaftliche Notlage Rutzlands.
IV. -T .-B. Petersburg » 20. April . (Nichtamtlich.) Seit

dem 14. April ist der Straßenbahnbetrieb  infolge
Kohlenmangels teilweise eingestellt. — Die Verhandlungen
der ökonomischen Vereinigung beim Reichsrat sind auf Wunsch
der Regierung plötzlich abgebrochen  worden . — In der
„Nowoje Wremjo " bespricht Menschikow  die allgemeine
Getreideteuerung  und sagt, als erschwerender Um¬
stand komme hinzu , daß die Ernte von 1914 890 Millionen
Pich weniger betrage als 1913. Obgleich keine Ausfuhr statt¬
finde, wären 366 Million»» Pud weniger verfügbar als im
Vorjahr ; die Vorräte seren also verkleinert, dagegen sei der

Eine Pariser Erfindung.
W- T.-B- Wien, 20. April. (Nichtamtlich.) Das Wiener

k. k. Telegraphen -Korrespondenz-Bureau meldet : An der
Parffer Meldung über einen Zusammenstoß von österreichisch-
ungarischcn und italienischen Truppen ist kein Wort wahr.

Wie die Soldaten ihre Wunden ertragen.
Nach der „Morning Post" vom 15. April schreibt Professor

Par es , der im russischen Hauptquartier zugelossene Be-
richterstatter, unterm 26 Februar : Die Russen  unterscheiden
sich sehr von den Verwundeten anderer N̂ationen ; sie sind
p h v s i s ch stärker  und zeigen daher eine festere Moral;
si- achten kaum  auf ihre Wunden und wollen gern wieder
an die Front . Die Deutschen  sind sich ihrer Wunden weit
mehr bewußt, aber sie zeigen einen ruhigen Stolz,  sich
nicht von ihnen unterkriegen zu lassen. Wille  und Vorsatz
triumphieren,  und diese Leute haben früher als andere
wieder Interesse an den kleinen Freuden und Sorgen des
Lebens. Die österreichischen  Deutschen sind zarter
und sanfter.
Internierung russischer Truppen in Rumänien.

Berlin , 20. April . (Ktr. Bln .) Nach einem Tele¬
gramm 'des Blattes „Poporul " aus Jassy , welches die
„Basler Nachrichten" wiedergeben, sind seit Mitte März
1 7 0 0 0 R u s s e n auf rumänisches Gebiet übergetreten
und entwaffnet worden. Es handelt sich fast ausschließ¬
lich um Kavall erie.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel.
IV. T.-B. Berlin , 20. April . (Nichtamtlich) Aus dem

Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Der Still¬
stand  der Operationen der Franzosen zwischen Maas und
Mosel, der sich nach den vorangegangencn und für sie verlust¬
reichen Angriffen bereits gegen Ende der zweiten Aprilwoche
fühlbar gemocht hatte, dauert ohne Unterbrechung seit dem
14. April , dem Tage unseres letzten Berichts, bis heute,
den 19., an . Auf der Front der Armee herrscht Ruhe, wobei
unter Ruhe die der vielen großen zusammenhängenden An¬
griffe zu verstehen ist, nicht aber die Beendigung jeder Kampf¬
tätigkeit. Weder Tag noch Nacht verstummt der Geschütz¬
donner  vollständig , stellentveise steigert sich das Feuer der
schweren Artillerie zu größter Heftigkeit. Tie Nah-
kainpfinitte ! : Minenwerfer , Handgranaten und Spreng-
minen betätigen sich, und das Feuer der Infanterie und der
Maschinengewehre verlöscht nie ganz. Beide  Gegner suchen
die Straßen und Unterkunftsräume hinter den Fronten durch
Artilleriefeuer und Fliegerbomben zu beunruhigen . Lebhafte
Bewegungen marschierender Truppen , reger Bahn - und Kraft-
toarenverkehr im Rücken der französischen Linien , besonders
am 16. und 16. April , weisen daraus hin, daß der gegenwär¬
tige Zustand verhältnismäßiger Ruhe kaum ein dauern¬
der  bleiben dürfte
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In den Tagen vom 14. bis 19. April wirkte hauptsächlich
die beiderseitige Artillerie,  während die französische In¬
fanterie , wohl unter dem Eindruck der in den vorhergvgange-
nen Kämpfen erlittenen außerordentlichen Verluste, sich auf
vereinzelte, stets mißglückte Teilangriffe beschränkte, die im>
Raume der Gesamllage ohne Bedeutung waren . Diese Un¬
ternehmungen wiederholten sich fast ausschließlich in den Ab-
schnitten unserer Front , gegen die sich seit Beginn der Kämpf«
die französische Offensive mit besonderem Nachdruck richtet:
Am Nordflügel  gegen unsere Stellungen bei Marche-
viller - Maizerey uist> Combres , am Südflugek
gegen unsere Linie im Walde von Aillh,  im Walde M o rt-
mare,  nördlich Regniöville - Feh en Hahe  und urr
westlichen P r i e st e r w a l d e. In der Nacht vom 14.̂ zum
15. April zeichneten sich die feindlichen ÜberMe auf dis
Combreshöhe durch besondere Heftigkeit aus . Hier wandte
der Gegner auch Nebel - und Stinkbomb en  an , dm
den Zweck haben, einen Schleier von Rauch und unerträglichen
Gasen vor und in unsere Stellungen zu legen, um den An¬
blick gegen den Feind zu verhindern und unserer: Truppen den
Aufenthalt in den Gräben zu erschweren. Ein Vorstoß im?
Priesterwalde  setzte in derselben Nacht unsere Truppen
in den Besitz eines Teiles der französischen Haupt-
st e l l u n g, die hier mit einem stark ausgebauten Stützpunkt
gegen unsere vordersten Gräben vorspriugt. Der jetzt wss
diesem Erfolg eingeleitete Nahkamps nn weltlichen Priester-
tixilbe hem-erte bie folgenben Tage unb ifiadjte oi)Tit  Unter *,
brechung an . Er jchreitet langsam,  aber für uns gün-
ft i g fort . In den Vormittagsstunden des 19. gelang es cher
unseren Truppen , zwei Blockhäuser  und die anschließ«» -
den Grabenstücke M dre Luft zu sprengen, wodurch unser«
Stellung weiter vorgeschoben  werden konnte. Hr^
bei erlitten die Franzosen nicht uebeträchtliche Verluste, wah .
rend uns der gewonnene Erfolg keinen einzigen Mann koste« .
Der 15. April brachte zweimal abends unternommene franzo-
fische Angriffe im AillhWalde,  die beide — der zweite be¬
reits bei der Entwicklung — in unserem Feuer zusam¬
men  b r a che n. Ebenso wurden zwei Vorstöße. des Gegners
nördlich F l i r e y in der Nacht vom 16. zum 17. April abge-
wiesen. Wiederholt wurde in diesen Tagen an verschiedenen
Stellen , so an der Combreshöhe, bei Flirey , und gegenüber
dem Walde Mortmare , beobachtet, daß die Franzosen Truppe«
in den vordersten Gräben bereitstellten. Zu Angriffen kam es
nicht. Der Artillerie  fiel auf beiden Seiten in den
Tagen vom 14. bis zum 19. April die Hauptkampftätigkert zw.
feindliche Bombenwürfe auf offene südbadische

Landstädtchen.
W T .-B. Müllheim (Baden), 20. April. (Nichtamtlich)

Heut - vormittag 10 Uhr warf über dem garnisonsünen
Städtchen K a n d e r n ein niedrig fliegend« : ferndlî :
Flieger fünf Bomben  ob . Eine platzte auf dem ?̂ elLe,
vier fielen auf die Schule. Die meisten Schulkinder flüchteten
in den Keller. Ein Kind wurde getötet, ein zweites schwer
verletzt, mehrere verwundet. Auch über Lörrach  warf vor¬
mittags ein Flieger sechs Bomben  ab , die berm Bahrch-f
platzten. Ein Kind wurde getötet, einem jungen Man n der
Arm abgerissen, drei weitere Personen wurden teils schwer»
teils leicht verletzt.

Der Fliegerangriff auf Lörrach.
W. T .-B. Basel, 2H» April. (Nichtamtlich) Zu dem

Fliegerangriff auf Lörrach  schreibt man der „NatiomA-
zeitung " : Verletzt wurden zwei Kinder,  von den« » ei«^
gestorben ist. Auch eine Frau wurde schwer, aber nicht levens-
gefährlich verletzt. In der schweizerischenSeldenbandfabrck
von Savasin wurde eine Holzrcmise.d-urchsastagen. Drei Bom¬
ben sielen auf einen Kinderspielplatz  nrÄer,
Schaden anzurichten . Der Luftdruck  war so stark, daß m
der Umgebung alle Fensterscheiben zertrümmert wurden . Eme
Bombe ritz in einer Kunstschlosserei einem Lehrling den Arm
völlig ab. Ein Bombensplitter wurde sogar 80 Meter entfernt
aefunden . Die Bevölkerung war sehr überrascht, aber nicht
kopslos.  Man folgte der Anweisung der Bürgermeisterei,
und suchte sofort Schutz in den Kellern. Die Stimmung gegen
Frankreich , die bisher hier immer noch zurückhaltend und
ruhig war , ist in erbitterte Wut  umgeschlagen WaS
die Flieger mit dem Angriff auf Lörrach bezweckten, »st völlig
rätselhaft;  es befinden sich dort nurLazarette  und
das Bezirrskommando.

Oie französischen Tagesberichte.
W . T .-B . Paris , 20. April. (Nichtamtlich.) Der heutig«

Nachmittagsbericht besagt: Dem gestrigen Abendbericht ist
bezüglich btz  Operationen in Lothringen und in den Vogesen!
nichts hinzuzusügen . An der übrigen Front ^war das Gc-
schützsckuer im Geb'iete von Soissons, im Abschnitt Reims wnd,
in den Argonnen besonders lebhaft.

\V\ T .-B. Paris , 21. April. (Nichtamtlich) Amtliche»
Bericht vom 20. April, abends : Auf Reims  wurden 50
Brandgranaten geschlendert. In den Argonnen und i«
der Champagne  fanden Artilleriekämpse  ahno
Erngreisen der Jnfonterie statt. Zwischen M a a 8 und)
Mosel und im Mortmarewalde  kamen unsere An¬
griffe leicht voran . Im Priesterwalde  unternahm dev
Feind , nachdem er unsere Stellungen im Gebiet von .Croix
des Lärmes heftig  beschossen hatte , einen Angriffs -.
v e r s u ch, welcher unverzüglich durch unsere Artillerie unter»,
blinden wurde. An denr Rand des ParroyWaldes  ziem¬
liche K-anorurde und Vorpostengesechte. Ain 19., abends, tour-,
den zwei GeLenansriffe am Hartmannsweilerkol » aöaöBKSen*



€Hit  g, _ ^vtt » .A«Ss«ve. Erste«
Die Alliierten denken noch nicht an Frieden!

W. T.-B. Paris , 21. April . Di« Presse erklärt neuerdings,
Deutschland versuche, durch Agenten überall eine Bewegung
zugunsten des Friedens  hervorzurufen , um die
Feinde mit dem Gedanken an einen Frieden  ver¬
traut zu machen. Die Absicht Deutschlands sei, die Tatsache,
daß die deutschen Heere beinahe überall in Feindesland stün¬
den, auszunuhen,  um den Glauben zu erwecken, sie seien
siegreich,  und sich dadurch einen ehrenvollen Frieden zu
sichern. Deutschland jedoch selbst wisse, dah der S i e g auf
feiten der Allliierten  sei , uird suche infolgedessen
FriedensverHandlungen herbcizuführen , um seine Lage zu
retten , so lange es noch Zeit sei. Die Presse betont einmütig,
dah die Alliierten noch nicht an einen Frieden dächten. Die
Stunde sei noch nicht gekommen, da Deutschland noch nicht
bezwungen  sei . „Times " schreibt: Ein verfrühter
Friede bedeute eine neue Gefahr für die ganze Welt. Alle
FriedenSbestrebungen haben keine Aussicht aus Erfolg und
scheiterten an dem festen Willen der Alliierten , den Sieg des
Rechtes und der Freiheit zu erkämpfen. „Journal " erklärt,
die Alliierten schließen niemals einen Frieden , wenn ihn der
Feind m seinem  Interesse Vorschlägen könnte. Wenn die
Stunde gekommen ist, zwingen die Alliierten ihrem Feinde
einen Frieden auf.
Die gegenwärtige Kriegslage in holländischer

Auffassung.
Im Frühling , so führt ein Leitartikel des „Limburger

K o e r i e r " vom 15. April aus , sollte ein großer Durch-
bruch  der Verbündeten erfolgen. Wir stehen im Frühling,
aber der Durchbruch ist nicht gelungen.

Wenn man alle Berichte zusammenfaßt , dann muß der
Plan der Verbündeten gewesen sein, daß England sein Heer
verstärken und dann ein gleichzeitiger Angriff  auf
allen Fronten erfolgen sollte. Die Briten und Belgier sollten
in Flandern , die Franzosen im Elsaß vorrücken, zur selben
Zeit sollten die Serben  Bosnien angreifen und die
Russen in Ungarn  eiirfallen , während die Engländer und
Franzosen die D a r d a n e l l e n, die russische Flotte den
Bosporus bezwingen sollte.

Nichts von alledem gelang den Verbündeten.
Die Werbung in England ist m i ß g l ü ckt. Es ist frag¬

lich, ob vom „Millionenheer " Kitcheners, das man auf drei
Millionen zu bringen gehofft hatte, wirklich eine Million vor¬
handen ist. Die Versuche, bei Neuve Chapelle  in Rich¬
tung Belgien und zwischen Maas und Mosel  in Richtung
Elsaß-Lothringen , vorwärts zu kommen, lehrten di« Verbün-
deten, daß derartige Unternehmungen riesenhafte
Opfer  verlangten , ohne  ein entsprechendes Ergebnis.

Die Serben  scheinen erschöpft  zu sein.
Den russischen Bemühungen , über die Karpathen

nach Ungarn einzubrechen, ist durch daS Erscheinen deut¬
scher  Truppen neben Österreichern ein End« bereitet worden.

Der Angriff der englisch-französischen Flotte auf die
Dardanellen  war bisher ohne  Erfolg , während die
russische Motte im Schwarzen Meer durch die „Goeben" und
die „Breslau " in Schach gehalten wird. Die Russen und die
Engländer können nicht ihre ganze Kraft entwickeln, da der
Kaukasus und Ägypten durch türkische Heere fortwährend be¬
droht sind. Zur See kommt die deutsche Flotte aus der Helgo¬
länder Bucht nicht heraus und die englische nicht hinein.

„Die veschietzung Hamburgs ".
In der „Neuen Hamburger Zeitung " lesen wir:
„Journal ", „Matrn " und die anderen Pariser Blatter

vom 15. April, die uns heute auf den RedaktionStisch flogen,
sind angefüllt mit sensationellen Kopenhagener und Londoner
Telegrammen über crne höchst erfolgreiche Beschießung Ham¬
burgs . Da liest man in fettesten Buchstaben:

Französische Flieger bombardieren Hamburg.
Die Kasernen stehen in Flammen.
London,  13 . April . Ein in Kolding, Dänemark , heute

aus Hamburg eingetroffener Reisender sagt, französische
Flieger hätten gestern Bomben auf Hamburg geworfen.
Zwei der Bomben wären auf die Jmbuwetterstratze (!) ge¬
fallen . Mehrere Personen wurden verwundet . Die Kaser¬
nen gingen in Flammen auf.  Den Fliegern gelang
es, zu entkommen.

Kopenhagen,  13 . April . Zwei der Geschosse fielen
auf di« Kasernen in der Buwterstraße (!), steckten sie
in Brand und verwundeten mehrere Soldaten.

Zu diesem angeblichen Fliegerbesuch, von dem man in
Hamburg nicht das mindeste merkte, schreibt das verbreitete
„Journal"  mit einem Ernst , der bei solchem Unsinn um so
komischer wirkt : „Diese Nachricht wird nicht verfehlen, zugleich
zu überraschen und unseren Mut zu stärken.  Sie be¬
weist, zu welchen Prachtleistungen unsere Flieger fähig sind,
und über welch wunderbare Flugzeuge sie verfügen. Aber
von wo sind sie abgeflogen? Sollten sie von irgend welchem
Punkte französischen Gebiets aufgestiegen sein, dann müßte
die in der Luftlinie zurückgelegte Entfernung auf wenigstens

Berliner Theaterbrief.
Tragödien und Schwänke.

Die Stimmung der Zeit ist jedem Versuch günstig. Ent¬
deckungsreisen in die Entwicklungszeiter: der deutschen Dra¬
matik zu unternehmen . Man hat schon bei Beginn der
Spielzeit im Dresdener Hoftheater Lessings „Philotas " und
Grillparzers „Hannibal " ausgegraben und eben dort ein
Lustspiel „Die zärtlichen Schwestern" des Professors der
Moral und Beredsamkeit Christian Fürchtegott Gellert sowie
des großen Friedrich Farce „Der Modeaffe" zu kurzem Leben
erweckt. Das Lustspiel „Der poliftsche Kannegießer " des
Dänen Holberg, mit deur das Berliner Kleine Theater nun
einen Versuch machte, steht zwar, national betrachtet, ern
bißchen außerhalb der Richtlinien dieser Entdeckungen, aber
es scheint sich dafür gerade in den Tagen , in denen doch im
-stillen Kämmerlein manche Kritik an Maßnahmen der lei¬
tenden Stellen sich äußert , als warnendes Exemplum dafür
zu empfehlen, daß Kritisieren leichter ist, als Beffermachen.
Trotzdem ist nicht zu verkennen, daß dieser flüchtige Spatz
von dem nörgelnden Handwerker, der für ein paar Stunden
in Bürgermeisterwürde und — Ärger hineingetäuscht wird
und glücklich ist, als er Würde und Bürde wieder los wird,
daß dieser Spaß für unsere gestiegenen Ansprüche höchst dürf.
tig anmutet . Man war im Kleinen Theater unter der Füh.
rung des begabten Regisseurs Friedmann -Frederich so klug,
das Ganze als Farce zu nehmen, aber selbst das ausgelassene
Spiel des trefflichen Ensembles half über die Längen des
Abends mcht recht fort . Viel wirksamer erwies sich Lessings
^Phflows ", der ihn einleitete . Welch prachtvolles Feuer loh»
jd»ch durch diese Student«aarbeit. di« de» aller szenischen lln-

_ _ Wiesbadener Tagblatl.
600 Kilometer geschätzt werden, selbst wenn sie von der äußer¬
sten Nocdsprtze Frankreichs die Reise angetreten hätten . Eine
andere Hypothese, die in den gut informierten  K r e i -
s e n mehr Glauben findet, wäre, dah die kühnen Flieger sich
von Bord eines der Fahrzeuge der französisch-englischen
Flotte , die in der Nordsee  kreuzt und die Blockade  aus-
übt (!), aufgeschwungen hätten . Dann würde die zurückgelegte
Entfernung sich sehr vermindern . Vermindern würde sich aber
auf keinen Fall , wenn die Nachricht bestätigt wird, die m o r a-
lifche Wirkung,  die der kühne Anschlag unserer Flieger
über einen der geschütztestenHäfen Deutschlands hervorzu-
rusen nicht verfehlen dürfte ."

„Wenn die Nachricht bestätigt wird . . ." Aber statt einer
Bestätigung der Kopenhagener Ente kamen inzwischen wohl
nach Paris die Meldungen von kühnen Zeppelinflügen über
England,  die keine Entenflüge waren!
Lin neues französisches Artilleriegeschoh gegen

Denkbare Luftschiffe?
W . T.-B. Lyon, 21. AprU. „Nouvelliste" meldet aus

Paris : Im französischen Heere ist ein neues Artillerie¬
geschoß gegen lenkbare Luftschiffe  eingeführt
worden, welches, anstatt die H ü l l e glatt zu durch,
schlagen, große Löcher  hineinreißt.

Der Fliegerkrieg.
Ein treffendes dänisches Urteil.

Berlin , 21. April . (Ktr . Bln .) Während französische
Flugzeugführer ihren Heldenmut dadurch betätigen, daß sie
ihre Bomben auf hilflose Kinder herabwerfen, halten sich, wie
die .Lreuzzeituug " hervorhebt, die deutschen  Militärflieger
streng an ihre Aufträge und belegen nur militärisch-
Objette mit Bomben. Wie das „Berlurer Tageblatt " aus
Kopenhagen mitteill . nennt „Politiken" die französischen
Fliegerangriffe auf Freiburg i. Br . und die Vogesenortschaften
unnütze Attentate ohne jeden militärischen
und tattischen Wert , die die Erbitterung auf deutscher Seite
immer nur noch mehr steigern müßten.
Herds über die Gefangencnbehandluugin Frankreich.

Das neueste Heft von Professor Eduard Engels kriegsge-
schichtlichem Wert „1914. Ein Tagebuch" (George Westermann,
Braunschweig) enthält folgend? bemerkenswerte Ausführung,
über die Grausamkeit der französischen Regierung gegen
deutsche und österreichische bürgerliche Gefangene schreibt der
Franzose Herde  in der „Humamte " . Die unglücklichen
Opfer wurden unter dem Johlen  der Bevölkerung (d:es
fehl: nie !) in Eisenbahnzüge gebracht und in den Wagen cin-
gepfercht.  In den für ihren Aufenthalt bestimmten
Städter : wurden sie zwischen zwei Reihen Soldaten und Schutz-
leuicr in Räume geführt, wo nichts zu ihrem 'Ämpiang vor¬
bereitet war , und wo Männer , Frauen und Kinder Wochen-
lang auf Stroh  oder dem nackten Boden  in wider¬
lichem Durcheinander Hausen mutzten und »vie Stcäf»
l '. nge  behandelt wurden. Man wird niemals die Zahl der
armen Kinder kennen lernen , die in diesen Zuchthäusern in¬
folge des Aends und der Entbehrungen starben, — Aber Herr
Poincare  schreibt an den Papst von der „stets edelmütigen
französischen Ration ".

Starke Beschäftigung der Lyoner Sprcngstoffabriken.
Berlin , 21. April . (Ktt . Bln .) Laut „Tägl . Rundsch."

melden Lyoner Blätter : Auf Befehl des Kriegsministeriums
haben die Lyoner Sprengstoffabriken verstärktes Arbeitsper¬
sonal einstellen müssen. Sie fabrizierten gegenwärttg täglich
120 000 Kilogramm Melinit.

Ein Auwunfall eines ftanzöflschrn Generals.
W.  T .-B. Paris , 20. April. (Nichtamtlich) „New Dark

Herald " meldet : Das Automobil des Generals Jacquin
stieß aus der Fahrt zwischen Lesaros und Taradeau mit einem
anderen Automöbil zusammen. Der General wurde schwer
verletzt.

Französische Amazonen.
Köln» 20. April . Der „Köln. Ztg." znfolge ist ein gan¬

zes Regiment  französischer Amazonen in der Aufftellung
begriffen . Frau Arnaud , die Witwe eines Offiziers , wird
das Kommando des Regiments übernehmen, das nur aus
krtegsfteiwilligen Kriegerinnen bestehen wird. Als Regi-
m e n t s che f ist die Königin von Belgien  auSersehen.
Angeblich soll bas Regrmertt in mehrere Sektionen eingeteilt
werden ; eine soll die in den Bureaus  verwendeten Sol¬
daten ersetzen, eine andere militärische Rad - und Auto¬
fahrten  übernehmen und eine dritte zur Besetzung der
Ortschaften dienen, um di« Drückeberger  an die Front
zu bringen.

Die ftanzösischen Sorgen um die Feldbestellung.
Vf.  T .-B. Paris , 20. April . (Nichtamtlich) „Petit Parifien"

berichtet: Eine große Anzahl von Soldaten des Hilfs¬
dienstes  wurde auf Anordnung des Kriegsministeriums
den Zivilbehörden zur Verfügung gestellt, um die landwirt¬
schaftlichen Frühjahrsarbeiten auszuführen . Man hofft da¬
durch dem Mangel an Landwirtschaftsarbeitern begegnen zu
können.

Geschicklichkeit den Hörer packt und fesselt! Welcher Adel der
Besinnung, welche Kraft der Empfindung lebt in dem jungen
ßrinzen , der sich selbst de» Tod in der Gefangenschaft gibt,
damit der königliche Vater nicht errungene Vorteile opfern
muß, um den Sohn zurückzuerhalten ! Freilich war auch für
den jungen Helden, der uns in unseren Tagen besonders lie¬
benswert erscheint und besonders nahegerückt ist, in Paul
Bildt ein Darsteller gefunden, der ihn aus der Welt der Nur-
Wirklichkeit schlechthin in das Reich des Idealen erhob.

Weiter noch in die Vergangenheit des deutschen Theaters
griff das Königliche Schauspielhaus mit einem Abend zurück,
der im Zeichen des Nürnberger Schusters stand, wenn auch
ein Vierakter des Schlesiers Andreas Gryphius ihm erst die
notwendige Ausdehnung gab. An drei Schwänken, „Frau
Wahrheyt will niemand Herbergen", „Der fahrende Schüler
im Paradies " und „Der Rotzdieb zu Fünsing ", wurde llar,
welche außerordentliche Lebensfähigkeit und Wirkungskraft
dieser Hans Sachs auch heute noch hat. Dr . Bruck, der spür-
same und gewandte Regisseur dieses Abends, hatte auf der
Bühne des Schauspielhauses auf Fässern ui»d Brettern sc
etwas wie die Bühne der ftüheren deutschen Mimen erstehen
lassen, wenn auch die imposanten Vorhänge, die sie rings um¬
schlossen, und ein wunderschöner Prospekt im Hintergrund
ein bißchen an das reiche Hoftheater erinnerten . Dafür aber
war das Spiel der Hofschauspieler um so entschlossen derber
und kecker, insbesondere bei dem Schwank vom Roßdieb, den
die Herren Mcmnstädt, Zimmerer , Eggeling und Vollmer in
geradezu übermütiger Laune heraussprudelten . Selten ist
im Schauspielhause so gelacht worden wie bei diesen
Schwänken, sicherlich nie, ohne daß weniger reine Mittel die
Wirkung hervorgerufen hätten. DaS „Schertzspil" von
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Zwangsverwaltung weiterer feindlicher Firmen in
Belgien.

Vf.  T .-B. Brüssel, 20. April . (Nichtamtlich) Der Gene,
ralkommiffar für die Banken in Belgien stellte folgende Ge¬
sellschaften unter Zwangsverwaltung : Depot General des
ProduitS Lievig S . a., Antwerpen ; Societe d'Electticite et du
Gaz du Nord, Maubeuge ; Compagnie Nationale d'Eclairage,
Antwerpen ; Societe du Gaz et d'Electricite du Haiuaut,
Brüssel.

Der Krieg gegen England.
Die englischen Bergarbeiter.

Ernsthafte Streikdrohungen . — Die Gefahr einer Lahm»
legnng der Flotte.

Vf.  T .-B . Kopenhagen, 20. April . (Nichtamtlich.) „National
Tidendc" meldet aus London: Die englischen Bergleute habe«
heute den Streik  beschlossen für den Fall , daß ihre Forde¬
rung auf eine Vergütung von 20 Prozent  nicht erfüllt
wird . Diese Nachricht hat wie eine Bombe unter den Berg¬
werksbesitzern eingeschlagen. Sie erklärten , ein Streik sei
unmöglich,  da die britische Flotte  ohne WalrS-
kohlen  nicht aktionsfähig sei. Die Bergarbeiter machen
geltend, daß die Bergherren kolossal verdienen,  so daß
die angebotene Vergütung von 10 Prozent vielzu gering
sei. Ein hervorragender Arbeiterführer hat ausgesprocken,
daß die Flotte die Bergleute nicht entbehren könne. Seit
Kriegsbeginn habe die Admiralität 15 Millionen Tonnen,
binnen eines Jahres lieferbar , bestellt, anstatt iy z Millionen
in gewöhnlichen Zeiten . Der Arbeiterführer  drohte
mit ernsten Berwicklungen, falls  die Eigentümer der
Bergwerke sich nicht beugten.
Flaue Stimmung und Ernüchterung in England

Berlin , 21. April. (Ktt . Bln .) Über die Stimmung in
England läßt sich das „B. T." aus Amsterdam melden: In
einer zusammenfaffenden Bettachtung über die in Leitartikeln
der englischen Blätter neuerdings zutage tretende große
Unzufriedenheit mit den leitenden Männern
und den Zuständen in England wie auf dem Kriegsschauplatz
kommt das „Algemeen Handelsblad " zu dem Urteil , daß
niemand  in England gedacht oder vorhergesehemhabe, daß
der Kampf so lange  dauern und so viele Opfer  an
Menschen und Geld verursachen werde, ohne daß daS
Ende  äbzufehen fei. Jedermann verlange, datz es zum
Ende komme,  toste es, was es wolle. Ein Ende mit
Schrecken sei immer noch besser als ein Schrecken cchn« Ende.

Die „Movwing Post" führt , wie sich verschiedene Morgen¬
blätter aus Amsterdam melden lassen, aus : Wir bilden nnS
ein, die Verbündeten  müßten gewinnen. Es liegt für
diese Annahme aber nicht der gering sie Grund  vor.
Bis jetzt ist Deutschland der Sieger.  Es hat ganz
Belgien, ein Stück Frankreich und ein großes Stück Polen,
während wir bei Upern eine Meile verloren haben und bei
Nouve-Chapelle eine Meile vorgedrungen sind.

Ein bemerkenswerterFreispruch in England.
Berlin , 20. April. Das Bezirksgericht von Guildhall

sprach den englischen Untertanen Emanuel Wechsel ftei . Er
hatte nach einer Londoner Meldung der „Basier Nachr." vom
17. April über Schweden aus Deutschland Farbbänder und
Kopierpapier bezogen. Der Richter begründete seinen Urteils-
spruch damit , daß diese Waren nur aus Deutschland
zu erhalten seien.

Der blutdürstige Conan Doyle.
Conan Doyle läßt sich in der „Times " über die deutsche«

Kriegsgefangenen folgendermaßen aus : ES ist schwierig ,u
entscheiden, wie man sich europäischen roten Indianern , die
ihre Gefangenen martern , gegenüber verhalten soll da wir
solche weder anspucken noch stoßen, schlagen, verhungern oder
erfrieren lassen können. Jeder Appell an menschilche Gefühle
ist unnütz, denn der DurchschnittSdeuffche versteht soviel von
Edelmut wie eine Kuh von Mathematik. Deswegen ist er
auch außerstand«, die englisch? Haltung zu begreifen, wenn wir
fteundlich von Müller , Weddigen oder einem unserer andere«
Gegner sprechen, die wenigstens einen kleinen Anflug osn
Anständigkeit bewiesen.
OieenglischenLügen zurversenkung der „vanilla"

W.  T .-B- London, 20. April. (Nichtamtlich.) Ein Com-
munique der Admiralität teilt mit : DaS deutsche Untersee¬
boot, das den Fischdampfer „V a n i l l a" zum Sinken brachte,
verttieb den Fisckdcrmpfer„Fermo ", als er die Bemanm 'ng
zu retten versuchte. Dir Folge davon war, daß viele van der
„Banrlla " ertrunken sind. Meses Töten von Fffchern ohne
einen militärischen Grund wird unserer Aufmerksamkeit nicht
entgehen. Es ist der zweite Mord  binnen einer Woche.
Wir müssen diese Ereignisse gut im Gedächtnis behalten.

W.  T .-B. London, 20. April . (Nichtamtlich.) Das Reifte»
sche Bureau meldet : Das Unterseeboot verfolgte den „Fermo"
vier Stunden lang . Der Kapitän erzählte, daß er Sonntag.

Andreas Gryphius (1660), „Die gelibte Dornrose " war aller-
dings ein etwas matter Ausklang des mit Goethes Gedicht
„Hans Sachsens poetische Sendung " hübsch eingeleiteten
Abends. Diese Posse mit grimmig verfehdeten Vormündern
und Vätern , mit sich prügelnden Liebhabern, mit einem bei
aller Fatzkerei recht vernünftigen und braven Dorftyrannen»
mit Hexen und liebegirrenden alten Weibern, ist doch noch zu
sehr im Stil der ältesten Rüpelkomödien stecken geblieben, um
uns sehr zu erheitern . Man konnte sich nur an der allerdings
ganz hervorragenden Wiedergabe erfreuen , die eigentlich er,
forderte , daß ich den ganzen Zettel hier abschriebe.

Zu guterletzt gab es darlu noch bei Reinhardt einen
Abend tragischer Erhebung und Erschütterung . Karl Schön¬
herr ist immer mehr Theatraliker als Dramatiker gewesen,
und auch in seiner neuesten Arbeit „Der Weibsteufel ", die
in den Kammerspielcn erschien, hat der Dichter den Macher
nicht immer überwunden . Aber es unterliegt doch keinem
Zweifel, daß dies Werk einen bettächtlichen Aufstieg auf sei¬
nem Wege bedeutet. Zwei junge Menschen werden gegen
einander losgelassen, von der Habgier des Mannes das Weib,
vom Jesuitenwillen der Autorität der Man «. Aber, aus dem
Feuerwerk wird richtiges, lohendes Feuer , das die beiden
Menschen mit schmälendemDunst und verzehrender Glut um>
flammt und aus dem zielbewußten Spiel einen tollkühn und
rasend hintaumelnden Ernst macht. Bis dann schließlich das
Weib, das Weibchen, hoch aufgerichtet über den verblutete«
Männern steht und seinen Weg anttitt , den Weg der Be»
nichtung, hinaus in die große Welt. Durch alle aufg»
speicherte Theatralik der Szenen wird oft genug der Blick m
tiefe Menschlichkeiten ftei . und so sehr man die Routtne b»
staunt, die mtt drei Menschen eine» spannende» Theate»
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nachmittag langsam mit ausgesetzten Netzw fuhr , als das
Periskop des Unterseebootes sichtbar wurde, das sich zwischen
den eine Biertelmeile voneinander entfernten Fischdarnpfern
„Danilla " und . Fermo " befand. Während die Leute des
„Kermo" mit dem Einziehen der Netze beschäftigt waren,
hörte man eine Explosion >und sah, wie die „Vanilla " in
taufend Stücke zersprang . „Fermo " setzte Rettungsboote aus,
um die Ertrinkenden zu retten , als ein zweites Unter¬
seeboot  langsseits auftauchte und ein Torpedo abschvß, das
fehl ging. „Fermo " kappte die Netze, flüchtete und wurde von
beiden  Unterseebooten , von denen nur die Periskope sicht¬
bar waren , verfolgt.  Dank der eintretenden Dämmerung
konnte der Fischdampfer entrinnen.

Die englische Nichtachtung Norwegen «.
Eine deutsche Feststellung.

Köln, 20. April . (Ktr . Bln .) In einem Telegramm der
»Köln. Ztg." aus Berlin heißt eS: Nach aus Norwegen
eingegangenen Meldungen geht die englische Kriegsführung
neuerdings auf das schärfste gegen norwegische Handels¬
dampfer vor. In großer Zahl werden norwegische Schiffe rn
die englischen Häfen  geschleppt und müssen dort unter
genauer Kontrolle ihre Ladung löschen. Die norwegische
Presse wagt nicht, sich zum Sprachrohr der berechtigten Der-
stimmung gegen das in Norwegen populäre England zu machen,
desien angernaßte Rolle als „Schutzwacht schwacher Staaten"
in eigentümlichem Lichte erscheint. Die norwegische
Amerika - Linie  hat sich völlig unter di« Aufsicht der
englischen Gesandtschaft in Christiania gestellt. Diese verfügte
rm einzelnen über die Ausladung der verschifften Waren aus
Grund von Bescheinigungen, die durch Beamte der englischen
Gesandtschaft ausgestellt und gestempelt waren . Das war
selbstverständlich nur unter Mißachtung der norwegischen
Souveränität möglich. Dieses Verfahren scheint aber ne« r-
drngs englischerseits aufgeboben und dafür die rück sich ts-
lose Einbringung  der norwegischen Handelsschiffe an-
geordnet zu sein. Die wenig energische Haltung der be-
teiligten norwegischen Kreise gegenüber den englischen Rück¬
sichtslosigkeitengibt ein lehrreiches Beispiel dafür , was Eng¬
land sich gegen Neutrale herausnimmt und was diese sich von
England gefallen lassen.  Es macht bisher nicht den
Eindruck, als wollte Norwegen von der englischen Admiralität
Achtung für die Rechte seiner Flagge fordern. Zwischen
Neutralität und Fügsamkeit ist noch ein Unter-
schied.  Die norwegischen Sympathien für England in allen
Ehren ' Aber dieses Gestühl sollte cm dem Punkte Halt machen,
wo die R e ch te Norwegens als eine» neutralen Staates be¬
rührt werden.

Rußland oder England?
Die Erörterungen über die Frage , ob wir uns lieber

mit England als mit Rußland  verständigen
sollen , geht in einem Teile der Presse weiter , und man
kann diese Auseinandersetzungen nicht unberücksichtigt
lassen . Denn es ist selbstverständlich , daß sie aus die
öffentliche Meinung wirken müssen , wie sie es ja auch
sollen . An dieser Unterhaltung nimmt jetzt auch Graf
R e v e n t l o w teil , indem er daran erinnert , daß E n g.
lanb  und nur  England die große Koalition
gegen uns zusammengebracht hat . Folglich inüsse
Großbritannien als der Haupts ei nd  gelten , Ruß-
lanb sei der Londoner Politik ebenso wie Frankreich
ins Garn gegangen , es sei ebensowenig wie unser West-
sicher Nachbar der I e i t e n d e G e i st des Dreiverbands
gewesen . Gewiß , das kann man sagen und auch be¬
weisen , aber wenn es auch wahr ist, so ist es doch nicht
die ganze Wahrheit . Es mag wohl sein , daß die osfi-
zielte russische Politik nur mit Widerstreben in die
Kampfstellung gegen uns eingerückt ist . jedoch war und
ist sie nicht so selbstherrlich . wie sie sich zu gebenden
pflegt ; sie geriet immer mehr in Abhängigkeit von
panslawistischen  Bestrebungen , die sich mft der
ganzen Glut  und Wut  ausgestochelten Hasses gegen
Ost erreich - Ungarn  und somit auch gegen uns
wandten und die Vernichtung der beiden Zentralmächte
zum Range eines nicht bloß nationalen , sondern ge-
radezu religiösen Dogmas erhoben . Man braucht sich
nur die vielberufenen Aufsätze des Moskauer Geschichts¬
professors Nitro man off  und des Fürsten Kot-
i chu b e y (beide wurden von Delbrück in den „Preußr-
scheu Jahrbüchern " veröffenflicht ) zu erinnern , um über
die materiellen , moralischen , nationalen Ursprünge
eines bis zur Besinnungslosigkeit gesteigerten Deut-
schenhasses im Zarenreiche Bescheid zu wissen . Aller-
dings m-ußte der Kriegswille Englands  hin-
zutreten , um den Aggregatzustand der russischen wie
auch der französischen Stimmungen aus 'der Flüssigkeit

abenU " gestalten weiß, so fühlt man sich doch immer au -'
seelisch gepackt und gefesselt Freilich ist auf Rechnung de
von Reinhardt selbst geleiteten Vorstellung ein nicht geringe,
Teil dieses Eindrucks zu setzen. Pallenberg , die Höflich und
Hartmann waren mit ihren Aufgaben eins geworden, mit
Herz und Hirn hatten sie sich ganz ihrem Dichter gegeben.

Erich Köhrer.

Aus KunÜ und Leben.
* Gabrlmefler für Einarmige . Um für die nicht geringe

Anzahl Kriegsverwundeter , die den Verlust einer Hand oder
auch eines Armes beklagen, die Nahrungsaufnahme unab¬
hängig von fremder Hilfe zu ermögliche«, hat man , wie die
.Deutsche Medizinische Wochenschrift" berichtet, ein sehr
zweckmäßiges Instrument in den Handel gebracht, das
.Gabelmesser " genannt wird. Es gestattet, Fleisch und Bro,
mit einer Hand zu zerschneiden und dient, mit Leichtigkeit
auseinandergenommen , gleichzeitig dazu, mit dem einen
gabelförmigen Teil die Speisen zum Munde zu führen . Die
Zweckmäßigkeit des Instrumentes ist in Lazaretten bereits
erprobt . Das Gabelmesier kann auch Kranken, die vorüber¬
gehend nur eine Hand gebrauchen können, wie es z. B. be,
Gichtikern oder Gelähmten der Fall ist, gute Dienste leisten.

Kleine Chronik
Theater und Literatur . Hans Sturm,  der Verfasser

des auch am hiesigen Residenz-Theater erfolgreich gegebenen
Schwanles „Der ungetreue Eckehart", der von über hundert
Bühnen erworben worden ist, hat einen neuen Schwank voll-
endet. ^Lehmann» Sinder ". der in dieser Sommer¬

in die feste Form des ' Entschlusses zum Angriff hinüber-
zuführen , und insofern ist das Urteil berechtigt , daß die
entscheidende  Tat , die den Weltkrieg entfesselt,
dem König Eduard  und den Erben seiner ruch¬
losen Politik zuzuwälzen ist. Gleichwohl wollen und
dürfen wir die Mitschuld Rußlands  nicht ver¬
kleinern . Wir tun im e i g e n e n Interesse gut .daran,
uns vor verhängnisvollen Zurechtrückungen geschrchtuch-
politischer Vorgänge zu bewahren.  Denn wenn es
bei uns etwa die allgemeine Ansicht werden sollte , daß
die Verschuldung Rußlands die geringere sei, daß wir
also mit dem Zarenreiche doch wieder in Ordnung kom-
men könnten , so hätte den Vorteil  davon a u s»
schließlich Rußland.  Es würde solche Stirn-
rnungen klug zu benützen wissen , um mit einem blauen
Augen davonzukommen , uns hinterher aber die Folgen
unseres leichtsinnigen Vertrauens um so mehr  fühlen
zu lassen . Wir wollen es uns doch merken , daß auch
der Schatzsekretär He l s s e r i ch gerade Rußland  als
die Macht bezeichnet hat , welche die Brandfackel gewor-
sen hat . Wir fragen , wie man Rußland als verhältnis¬
mäßig harmlos arischen kann , wenn man sich doch vor
Augen halten mutz, daß der A u s d e h n u n g s d r a n g
dieses Staatswesens unersättlich ist, daß er mit
der unmittelbaren Bedrohung der Donau¬
monarchie  und mit dem Streben nach dem M l t-
telmeer auch uns tödlich bedroht,  und daß er
uns , indem Konstantinopel  sein Hauptziel ist, für
immer von dem Gebiete unserer stärksten wirtschaft¬
lichen wie politischen Entwicklung ab-
drängen  will . Unsere Politik könnte keinen ver-
hängnisvolleren . Fehler  als den begehen,
Rußland  in unzutreffender Anlehnung an Bis-
marcksche Überlieferungen glimpflich  zu behandeln.
Welche Politik Fürst Bisnrarck , wenn er heute lebte , ver-
folgen würde , läßt sich selbstverständlich nicht bestim¬
men . aber da jeder seiner Entschlüsse von der Not-
tuertbißfett btftieri war , hat niemand ein Recht , sich
für die Gegenwart auf die Stellung zu berufen , die er
linter ganz anderen Umständen Rußland gegenüber
eingenommen hätte . Indem wir nun aber manche B e-
denken  gegen eine Richtung haben , die letzten Endes
auf eine vorzeitige und mit unberechtigten deutschen
Zugeständnissen belastete Verständigung _ mit Rußland
hinauslaufen würde , liegt es uns völlig fern,  nun
etwa dafür eine ähnlich zu benennende Verständigung
mit England  zu empfehlen . Nicht England oder
Rußland , sondern England und Rußland!  So
gefährlich uns der Irrtum derer erscheint , die erne
einseitige Frontstellung nur nach Westen hm ein-
nehmen , so gefährlich ist auch der Irrtum der anderen
Gruppe , die mit England eher ins reine kommen
möchte, um alsdann die ganze Wucht eines erträumten
„Westblocks" gegen den Osten stoßen zu lassen . Das
könnte den Engländern  wohl passen , wenn wir
uns ihnen als S t u r m b o ck gegen Rußland zur Ver¬
fügung stellten . Nein , wir haben keine Wohl , wrr
haben zwei Todfeinde , und wir müssen mit beiden fer¬
tig werden , auf den Schlachtfeldern wie in der Politik.
Dre Übermenschlichkeit des Schicksals , das uns sonnt
auferlegt worden ist, darf uns nicht davon abschrecken.
es am unsere Schultern zu nehmen . Möglich , daß der
Krieg selbst keine weitere Wendung mehr bringt , aber
der Krieg wird ja nicht bloß mit den Waffen , sondern
mch mit der Anspannung aller moralischen , aller nativ-
nalen . aller wirtschaftlichen Kräfte geführt . Und wenn
man diese Faktoren in Rechnung stellt , dürfen wir dre
unbedingte Gewißheit  haben , 'daß wir die
Stärkeren sind und bleiben werden. .Nur
Aushalten und Durch halten  ist nötig . Wir
wollen von einer Entscheidung für oder gegen den einen
oder geaen den anderen Hauptfeind nichts wissen,
wir wollen uns nicht mitten im Kampfe von „des Ge¬
dankens Blässe " ankränkeln lassen . Die Zeit  hot bis¬
her schon für uns gearbeitet , es gibt keinen Grund zu
der Besorgnis , daß sie es nicht auch weiterhin tun wird.

Der Urieg im Grient.
Zwei weitere feindliche Torpedoboote in den

Dardanellen gesunken!
W . T .-B . Konstantinopel, 20. April. (Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : Nachträglich haben wir Sicherheit
darüber , daß sich unter den sechs feindlichen Torpedobooten,
welche vorgestern nacht ln die Straße der Dardanellen einzu¬
dringen versuchten, vier Minensuchboote  befanden.

ielzeit des Leipziger  Schauspielhauses
hrung erleben soll.

In welcher Weise die französischen Schweizer
inem „deutschen" Dichter, wie Spitteler.  der am 24.

o. M. 70 Jahre alt wird, ihre Sympathie für seinen Abfall
von der deutschen Sache auszudrücken bemüht sind, beweist
der bis jetzt geheim gehaltene Beschluß der drei Schweizer
Universitäten Neuenburg (Neuchatel ), Genf und
Lausanne,  ihm an seinem 70. Geburtstage den Doktortitel
bonoris causa — oder muß man in diesem Falle äoäeooris
causa sagen? — zu verleihen.

Für Hermann L ö n s, den Sänger und Forscher der
Heide, der auf dem westlichen Kriegsschauplatz gefallen ist, soll
ein Denkmal  errichtet werden, und zwar in dem großen
Naturschutzpark der Lüneburger Heide.  Ein beson¬
ders schöner und charakteristischer Heideberg soll im Urzu¬
stände belassen und für alle Zeiten als „Löns-Hetde" die Er¬
innerung an den verewigten Dichter, 'Naturforscher und
Jägersmann festhalten. Die Anregung ist vom Verein „Na¬
turschutzpark" in Stuttgart ausgegangen , der auch für das
Zustandekommen des Denkmals sorgen wird.

Bildende Kunst und Musik. „Immer der andere'
heißt die neueste Operette von Frau Amelie N i ki s ch. Das
Buch schrieb sie gemeinsam mit der Mitarbeiterin an ihren
bereits erschienenen Bühnenwerken Friedlaender . Die Neu-
heit wird am 8. Mai im Neuen Lperetten -Theater in Leipzig
ihre Uraufführung erleben.

Von dem Kunstschriststeller Julius Meier - Gräfe
sind, wie die „Voss. Ztg." meldet, aus O r n s k erneut Nach,
richten eingetroflen , denen zufolge eS ihm erfreulicherweise

und daß zwei  von den feindlichen Booten durch unser«
Granaten getroffen wurden und in der Meerenge sanken.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen ist nichts von ■öS*
deutung zu melden.
Eine falsche Meldung über eine Landung feind¬

licher Truppen im Golf von Saros,
W.  T - B. K-nstantinopcl, 21. April. (Nichtamtlich.) Ageru»

Milli meldet: Die von ausländischen Korrespondenten in
Sofia verbreitete Nachricht, nach welcher die Flotte der
Alliierten 10 000 Mann im Golf von Taros nusgeschifst habe«
sollen, entb ehren jeder Grundlage.  Wir sind er¬
mächtigt, zu erklären , daß nicht nur nicht 10 Wv Mann nuS-
geschifft wurden , sondern auch, daß bisher keine fernd-
l i che n Soldaten  den Fuß auf die Küste des Golfes vo«
SaroS gesetzt haben. Die Behauptungen erwähnter Karre,
spondenten gehören also in die Reihe der von Journalisten
ohne Information verbreiteten Erfindungen.

Das englische Unterseeboot „E 15" von de» Türke»

Haag, 19. April . (Ktr .̂ Mn " ' Eine Londoner Privat-
depcsche meldet : Bei der Admiralität verlamtet. daß sich die
Türken in den Besitz des bei Kefes in den Dardanellen auf
den Strand gelaufenen englischen Unterseebootes „E 15
gesetzt haben.

Dos vertrauen in der Türkei.
W . T.-B. Kopenhagen, 21. April . (Nichtamtlich.)

„Berlingske Tidende " entnimmt dem „Daily Tele¬
graph " folgende Meldung aus Rom: Eine zuverlässige
Quelle meldet, daß die Jungtürken  mit großem
Vertrauen in die Zukunft schen und die, Dardanellen
für u n e i n n,e h m b a r halten , gleichzeitig, was man
versuche oder opfere. Niedergeschlagenheit und Rcwun-
gen mit den Deutschen, wovon die englischen Blatter
früher ständig meldeten, beständen nicht ; das Ver-
hältnis sei besser als  je . Die Türken vertrau-
ten  den Deutschen und bewunderten sie in hohem
Maße

Die türkischen (Erfolge im ttaukasu «.
Konstantinopel. 20. April. (Ktr. Bln .) Wie vom kaukafi-

schen Kriegsschauplatz gemeldet wird, hat die neue türkische
Offensive an der Küste des Schwarzen Meeres die Rusien zur
Ausgabe wichtiger  Stellungen gezwungen. Fast alle nach
B a t u m führenden Straßen sind von den türkischen Truppen
besetzt. Sehr heftige Kämpft spielen sich nach wie vor -wischen
Artwin und Alty ab, bei denen die Türken gleichfalls die Oddr-
Hand behielten.

Der russische Kaukasusbericht.
W . T .-B . Petersburg . 20 April. (Nichtamtlich.) Der

Generalstab der Kaukasusarmee teilt mit : In der Nähe der
Küste dauert das Artillerie - und Gewehrfeuer «m. An der
übrigen Front keine Veränderung.
Tin neuer Zeh'.schlag des Dreiverbandes in Kthen.

Br . Athen, 21. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach
Mitteilungen amtlicher Kreise ist der hiesige englische Ge¬
schäftsträger abermals an die griechische Regierung mit dem
Vorschlag herangetreten , diese zu einem Verzicht  auf die
Neutralität zu veranlassen. Es kann als feststehend  er¬
achtet werden, daß das Kabinett GunariS in Übereinstimmung
mit der Krone in der Antwort auf die erste Erklärung hin¬
gewiesen hat, die Ministerpräsident Gunaris bei seinem
Regierungsantritt abgegeben hat und in der alS Richtschnur
seiner Politik ein striktes Festhalten  an dem äugen-
blicklichen Stande der Dinge bezeichnet wurde.

Benizelos in Ägypten.
W . T.-B. Lyon, 21. April . „Progres " meldet aus

Kairo : Venizelos  traf in Alexandrien ein und
wurde begeistert  empfangen . Es fanden große
Kundgebunge n statt. _

ver Krieg über See.
Weiteres zur völkerrechtswidrigen Vernichtung

der „Dresden".
Br . Berlin , 21. April . (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bln ) Die „B. Z." meldet: Der ehrenhafte Untergang
des deutschen Kreuzers „Dresden"  wird in allen
chilenischen  Volksklassen in würdiger Weise be¬
sprochen, obgleich die dortige Presse den verächtlichen
englischen Neutralitätsbruch  zu beschönigen
sucht. Von gewisser, namentlich militärischer Seite
verdenkt man es jedoch dem chi I e n i sche n G e s a n d-
t e n in London. Edwards , stark, daß seine Depesche an
die Regierung über die Bewegung der „Dresden " in
den chilenischen Gewässern wahrscheinlich indirekt
Veranlassung  zur Wiederaufnahme der ver-

-ach wie vor den Umstünden enffprechend gut geht.
>efindet sich dort mit mehreren Deutschen zusammen in Ge-
fangenschaft. Die Namen der dort mit ihm Internierten
lauten : K. v. Brinckmann, Bracht, v. Arnim , I . Podoschek
und Vogue.

Professor Emanuel von Seidl,  der hervorragende
Münchener  Architekt , hat jetzt den Auftrag erhalten , für
Franzensbad die Ausführungspläne einer neuen großen
Brunnenkolonnade zu schaffen. Im vorigen Jahre war ein,
Wettbewerb ausgeschrieben, in dem Seidl Preisrichter war.
Deswegen hat sich jetzt die Zentralvereinigung österreichischer
Architekten beschwerdeführend an das österreichische Ministe¬
rium des Innern und die Stadtverwaltung gewandt.

Wissenschaft und Technik. In Hamburg  starb an den
Folgen eines Schlaganfalles plötzlich Dr . phil. L. Friede¬
richsen,  Mitinhaber der Firma L. Friederichsen u. Co.,
Land- und Seekarten -Verlag . Dr . L. Friederichsen war.
erster Sekretär der Geographischen Gesellschaft sowie zweiter
Vorsitzender der Kolonialgesellschaft und Inhaber vieler
anderen Ehrenämter . Er war eine weit über Hamburg-
Grenzen hinaus bekannte Persönlichkeit.

In F r a n k f u r t starb im Alter von 77 Jahren der be¬
kannte Kartograph Ludwig Ravenstein,  der Mitinhaber
der kartographischen Anstalt, die von dem Altfrankfurter
August Ravenstein, dem Vater des Verstorbenen, 1830 be¬
gründet wurde . Das Unternehmen erlangte aber erst unter
den Söhnen des Begründers , namentlich unter Ludwig
Ravenstein , die Weltbedeutung, die so recht während diese«
Krieges durch die trefflichen Kriegskarten der Anstalt in vte
Erscheinung treten konnte. *



gelte 4. tn>cnb»gtt3gittc. Erste- Brarr.
J>9ten  gegangen « Spur  des Kreuzers durch das
-verfolgende britische Geschwader war . Edwards ist
Besitzer der Zeitung „Mercurio " in Santiago , eines
Hetzblattes der übelsten Sorte,  das in jeder
Beziehung die Engländer reinzuwaschen versucht. Die
gerettete Besatzung der „Dresden ", 318 Mann , ist vor¬
läufig teilweise auf dem chilenischen Kriegsschiff
„Esmrralda " und teilweise auf dem in Valparaiso
liegenden Norddeutschen Lloyddampfer „I o r k" unter-
.gebvacht worden. Als der englische Kreuzer „Drama"
Mit den deutschen Toten und Verwundeten an Bord
am 16. März in Valparaiso einlief, erwartete eine un¬
geheure Menschenmenge die Ankunft des Kreuzers . Bei
dem Ausschiffen der Toten entblößten die Umstehenden
schweigend die Häupter , während bei dem Abtransport
der Verwundeten die Menge in stürmische Hochrufe auf
die deutsche Marine  ausbrach . Aus Erzählungen
der deutschen Matrosen geht hervor, -daß die Engländer
Anfänglich das Schießen noch nicht einstellten, als
kschon die Besatzung der von ihrem Kommandanten in
'die Lust gesprengten „Dresden " in überfüllten
Booten,  zum Teil auch schwimmend an das
-Land  strebte . Später , als dann die englischen Ret¬
tungsboote kamen, hat sich aber keiner der Sch Wim-
men den  von den Engländern retten lassen nach dem
Mundsatz , lieber versaufen , als von denen
gerettet werden.

Iapan bewaffnet chinesische Räuber.
Berlin , 21. April . (Ktr . Bln .) Die Japaner bewaffnen

laut Meldungen aus Kopenhagen Räuberbanden gegen China.
Min Protest Chinas gegen die von Japan aus¬

gerüsteten Räuber.
Br . Hamburg , 21. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

fDaS „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Kopen-
-Hagen:  Telegramme aus Peking  besagen , China habe
-gestern offiziell  Protest erhoben, weil 100 chinesische
Räuber,  bewaffnet mit japanischen Gewehren

-und geführt von Japanern , in Schantung  gelandet
und landeinwärts  umrschiert sind, wo sie von reichen
Chinesen L ö s e g e l d erpreßten und Dörfer plünderten.
Chinesische Truppen , welche die Räuber zurückwerfen wollten,
wurden von den in Schantung stationierten japanischen
Truppen  bekämpft.

England und die japanisch-chinesischen
Verhandlungen.

' W . T .-B. London, 21. April . (Nichtamtlich) „Daily
Telegraph " meldet aus Peking:  Die Verhandlungen mit
Japan sind fast gänzlich eingestellt  bis zu einer for¬
mellen Erklärung der britischen  Politik , die in dieser
Woche erwartet wird. Man darf fast sagen, daß die Verhand¬
lungen tatsächlich nach London  verlegt worden sind. Die
Weiterentwicklung hängt wesentlich von der Festigkeit der
Downing st reet  ab . Jedermann fragt sich, wie Japan,
das keine hundert  englische Meilen Eisenbahnen in
China ohne Hilfe des fremden Geldmarktes  bauen
kann. Rechte und Privilegien  im Jangtsetal fordern
kann, die Hunderte  Millionen Pfund Sterling erheischen.
Wie Reuter aus Peking meldet, leisten die Chinesen festen
Widerstand  gegen die Forderung Japans , betr . Furien,
Hanheping und Jangtsetal . Die Steuerpolizei fragen und die
Fragen wegen der Südmandschurei sind unerledigt . Die Japa¬
ner erklären , daß sie auf Instruktionen aus Tokio warten.

vie Engländer in Reetmanshoop.
W . T .-B . London, 20. April. (Nichtamtlich.) Das Reuter-

sche Bureau meldet amtlich aus Kapstadt: Die Britein haben
Keetmanshoop  besetzt.

Amerikanische Politik.
Die Petersburger „Rjetfch" erhält aus Washington

die schon stüher aufgetauchte Nachricht, daß die ameri¬
kanische Regierung in Tokio nach dem Grunde für die
Entsendung japanischer Truppenmassen nach China ge-
fragt habe. Bor jeder Überschätzung der Tragweite
dieser Anstage bewahrt die gleichzeittge, von uns schon
mitgeteilte Pekinger Meldung des mailändischen Blat¬
tes „Sera " : Die Vereinigten Staaten hätten der chine¬
sischen Regierung mitgeteilt , daß sie ihr bei den chine¬
sisch-japanischen Verhandlungen nur einen „morali¬
schen  B e i sta n d" leisten können und Chinas Ent¬
gegenkommen. gegenüber Japan wünschten. Eine mit¬
telbare Bestätigung der Tatsache, daß die Union China
bloß moralischen Beistand gewähren will , liegt in der
abschwächendenAuslegung , die der Entsendung eines
amerikanischen Kreuzers nach der Turtle -Bucht gegeben
wird . Die „Agenee Havas " teilte, wie wir berichteten,
aus Washington mit , daß der Kommandant  des
amerikanischen Kreuzers lediglich den Auftrag hatte,
dem japanischen Gesandten in Mexiko einen Höflich¬
keitsbesuch abzustatten und einen Bericht über die Lage
zu geben. Japan besitzt offenbar volles Verständnis für
die Höflichkeit, mit der es von den Vereinigten Staaten
behandelt wirb ; denn es hat gleichzeitig in dem mexi¬
kanischen Hafen Veracruz  seine Flagge durch Ent¬
sendung von drei Kreuzern gezeigt und damit sowohl
Mexiko wie den Vereinigten Staaten gegenüber die
Bedeutung unterstrichen, die sein Vorgehen in der
Turtle -Boi hat.

Es bleibt abzuwarten , in welchem Maße auch die
öffentliche Meinung  der Vereinigten Staaten
die höfliche Politik ihrer Regierung billigt . Nach den
bisherigen Erfahrungen dürfte die Annahme, daß jene
.Politik auf lebhaften oder gar erregten Widerspruch
-stoßen würde , irrtümlich sein. Gerade die a n g l o-
amerikanische  Presse , die auf dem Gebiet der
Monroedoktrin  der lauteste Rufer im Strett zu
sein pflegt , wird angesichts des neuesten Schrittes der
Imperialisten Tokios mutmaßlich ebenso kurz tre-
ten , wie das Kabinett  in Washington. Unwill-
kürlich vergleicht man die Haltung , die die Vereinigten
Staaten bei der tatsächlichen  Verletzung der
Monrosdoktrin durch Japan  einnehmen , mit der
Haltung , die sie beobachteten, als Deutschlands
Streit  mit Venezuela in den Jahren 1901/2 bas
bloße Gespenst einer Verletzung der Monroedoktrin
tünrch das Deutsche Reich erscheinen ließ. Obwohl

_Wesbaderrer Tagbla«.
Deutschland damals von der venezolanischen Regierung
nichts weiter verlangte als Sicherheit für die Be¬
zahlung von 20 Millionen Dollars , die sie deutschen
Reichsangehörigen schuldete, und zur Erlangung solcher
Sicherheit venezolanische Zölle durch ein Geschwader
mit Beschlag bäegte , wurde sein Vorgehen von einem
großen Teil der amerikanischen Presse
heftig  bekämpft . Die Jingos behaupteten frischweg,
daß Deutschland eine Gebietserwerbung  m
Mittel - oder Südamerika erstrebe, und benützten diese
Vorspiegelung, uni im Namen der verletzten Monroe¬
doktrin scharfe Angriffe auf Deutschland zu richten.
Heut  e, wo das Auftreten I a p a n s an der Turtle-
Bucht  keine eingebildete, sondern eine wirkliche
„Verletzung" der Monroedoktrin bedeutet, . krönt die
amerikanische Regierung ihre Willfährigkeit betreffs
der japanischen Eroberungspolitik in China mit einem
.Höflichkeitsbesuch" ihres Kreuzers bei dem japanischen
Gesandten desselben Landes , auf dessen Gebiet japani¬
sche Streitkräfte der Monroedoktrin eine wächserne Nase
drehen! •
Eine vernünftige amerikanische Sttmme zum Fall des

„William Frye ".
Der F-all des „William Frye" wird nach Meinung der

„Washington Post" vom 12. März wahrscheinlich durch
S cha d e n e r sa tz seit-nS Deutschlands b -'gelegt werden.
Wichtiger ist die Frage , ob Weizen Konterbande ist oder nicht.
Und da Deutschland auf alle Weise die See für die Einfuhr
von Nahrungsmitteln  aus neutraleu Ländern offen
halten will, wird es möglicherweise nicht darauf bestehen,
daß die Ladung des „Frye" Kriegskonterbvnde war. In dem
Vorfall ist nichts,  was aufgeregte Erörterungen berechtigt.
Neutrale Schiffe mit zweifelhafter Ladung  sind
immer in Gefahr,  gekapert zu werden. Und die Der-
einigten Staaten haben sclbst in bestiminten Fällen die Zer¬
störung solcher Schiffe gestattet.

Die deutsch-amerikanische Handelskammer und die
englisch-französische„Blockade" der Zentralmächte.
Berlin , 21. April. (Ktr . Bln .) Am 16. März sandte die

deutsch-amerikanische Handelskammer in Washington an _den
Präsidenten Wilson  ein Telegramm mit einem energischen
Protest gegen die Ordre of Council, welche den Ruin für alle
Amerikaner bedeute, die Handelsbeziehungen zu Deutschland
und Österreich-Ungarn hätten . Die Handelskammer bat
darum , dah die erforderlichen Schritte eingeleitet würden , um
den Ruin der amerikanischen  Industrie zugunsten der
Engländer zu verhindern.  Die Handelskammer erhielt
darauf folgende Empfangs - Bestätigung : Der
Präsident  habe das Telegramm mit der größten Aufmerk¬
samkeit gelesen und erkenne die Wichtigkeit  der Sach¬
lage an . — Die „Berliner Morgenpost" bemerkt dazu: Es ist
sehr erfreulich, dah Wilson die Wichtigkeit der Sachlage an¬
erkennt, aber sollte nicht der Präsident der Vereinigten
Staaten augenblicklich zu etwas mehr verpflichtet
sein?

Die anderen Neutralen.
England gegen Italiens Rdriawünfche.

Rom, 20. April . (Ktr . Bln .) Der Zeitungsstreit zwischen
Italien und Rußland in der Adriastage wird unentwegt fort¬
gesetzt. Ganz besonders verblüffend hat es gewirkt, daß man
nun auch in England den russischen  Forderungen zu
Hilfe kommt. Eine Note der „Times " wendet sich nämlich
ebenfalls gegen die übertriebenen Forderungen der Inter¬
ventionisten  in der Adriafrage , deren Erfüllung Ita¬
liens Zukunft durch Schaffung eines „umgekehrten Jrreden-
tismus " gefährden würde. Die italienische Regierung teilt
freilich nach der „Times " die Ansichten der Interventionisten
nicht. Verschiedene Blätter haben beim englischen Botschafter
angefragt , ob diese „Timcs "-Note offiziös sei. Der englische
Botschafter antwortete zwar, daß es in England kein offi¬
ziöses  Blatt gäbe, hütete sich aber Wohl, zu sagen, daß die
englische Negierung den Inhalt der „Times "-Note miß¬
billige.

Die Mailänder „Perseveranza " bemerkt, Italien müffe
die Fragen der Adria und des Mittelmeeres als
zusamincn hängen des  Problem behandeln, da es un¬
möglich sei, daß Italien im Mittelmeer stark und in der
Adria schwach wäre.

Erschwerung der Schweizer Milchausfuhr.
Zürich, 20. April . Der schweizerische Bundesrat hat be-

schlosien, daß vom 1. Mai an nur noch auf besondere  Be¬
willigung hin frische Milch von der Schweiz  nach dem Aus¬
land ausgeführt werden darf.

Zum Untergang der „Katwijk."
W . T .-B . Rotterdam , 21. April. Holländische Blätter

schreiben: Die Mitteilung der deutschen Regierung an den
niederländischen Gesandten in Berlin wegen Versenkung des
Dampfers „Katwijk" wird allenthalben Genugtuung  er¬
weckt haben. Die deutsche Regierung ist damit , ohne Aus¬
flüchte zu suchen, vollkommen soweit gegangen, als sie im
Augenblick konnte. Was vor allem angenehm berührt , ist die
loyale Art , wie die Negierung die Erklärung aus eigenem
Antriebe abgegeben hat , um die Angelegenheit so schnell wie
möglich aus der Welt zu schaffen. Das Verhalten sollte auch
von niederländischer  Serie ins rechte Licht gestellt
werden. In der Erklärung wird die deutsche Regierung und
die deutsche Marine wie zwei selbständig  handelnde
Körperschaften erwähnt . Die deutsche Regierung hat schon
früher  versichert , daß Unfälle zur See nicht zu einer
Änderung ihrer Politik  gegen die Niederlande aufzufassen
find. Man könne erwarten , daß nun auch die deutsch«
Marrne  mehr Umsicht an den Tag legt, so daß „unglück¬
liche Zufälle " in Zukunft vermieden werden.

Feindlich I)-Boote in der Dftsee?
Hamburg , 20. April Aus Kopenhagen melden die „Ham-

burger Nachrichten" : Der schwedische Schoner „Genius ",
der mit einer Ladung Knochen von Dänemark nach
Stockholm  fuhr , wurde gestern abend außerhalb Stock¬
holms von einem unbekannten Unterseeboot angehalten . Der
Schoner zeigte die schwedische Flagge und beantwortete die
Frage nach der Beschaffenheit der Ladung. Der Kapitän des
Schoners verstand den Führer des Unterseeboots nur mit
großer Mühe, da dieser sehr schlecht Deutsch  sprach.
Das Unterseeboot glich auch nicht dem deutschen Typ, und man
vermutet , daß e§ sich entweder um ein e n g l i sch e s oder ein
russisches  Tauchboot handelte. Ter Schauer erhielt die
Erlaubrüs zur Wertersahrt.
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Der Deutsche Städtetag und die Kartoffelverssrguag.
Sr . Berlin , 21. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)

Oberbürgermeister W e r m u t h hat die Vorstandsmitglieder
des Deutschen Städtetages  zu einer Sitzung aus
Samstag nach Berlin eingeladen. Es handelt sich um die
Besprechung der neuen Bnndesratsverordnung über die
Höchstpreise für Kartoffeln , die den Landwirken für späte«
Lieferungen zu gewährenden Zuschläge und die Verteilung vo"
Kartoffeln an die minderbemittelte Bevölkerung durch die
Städte.

Deutschland „in Stücken"
Ein drakonischer Friede nennt sich eine Schrift von

Onesime R e c l u s, in der die Friedensbedingungen der Ver¬
bündeten auseinandergesetzt werden. Danach bekommt
Frankreich außer Elsaß -Lothringen das ganze S a a r g e -
bi et und steckt Luxemburg  ein . Die Großherzogin er¬
hält' dafür irgendein deutsches  Grotzherzogtum oder
Königreich, z. B. Brandenburg . Deutschland wird ganz zer¬
stückelt, und Teile davon kommen unter die Schntzherrschaft
Frankreichs und Belgiens . Ferner hat es innerhalb
101 Jahren  eine Kriegsentschädigung von 101 Milli¬
arden  zu bezahlen, außerdem die Kriegskosten der Verbün¬
deten und Schadenersatz. Die „H u m a n i t e" vom 15. April'
bemerkt dazu : Die Verbreitung einer derartigen Schrift bei
den Neutralen und in Deutschland ist das Schlimmste,
was den Verbündeten  passieren kann.

Ein kleiner Rechenfehler.
Berlin , 20. April. Die „Nowoje Wremja " vom 11. April

begrüßt den Erfolg der deutschen Kriegsanleihe in dem Sinne,
daß Deutschland, da das Geld im Lande  bleibe , bequem
eine Kriegsentschädigung von 20 bis 30, bei einigem Druck
vorn siegreichen Rußland sogar von 50 Milliarden werde
zahlen Wunen. Sehr richtig! Es fehlt nur eine Kleinigkeit,
nämlich — daß Rußland siegt.

Die Weddigcn-Stiftnng des Ullsteinverlags.
Berlin , 21. April . (Ktr . Bln .) Das bisherige Gesamt¬

ergebnis der vom Ullstein-Verlag unternomnlenen Weddigen,
Gedächtnis-Stiftung ist 447 000 M.

Falsche „Emden"-Leute.
Sr . Berlin , 21. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

In Berlin und anscheinend auch in anderen Städten sind in
der letzten Woche uniformierte  Leute aufgetreten , die
sich als Angehörige der „E m d e n" - B e s a tzu n g ausge¬
geben und unter dieser Maske mit Erfolg auf die Gut¬
mütigkeit und den Patriotismus  des Publikums
spekuliert haben. Um dem zu begegnen, kann mitgeteilt wer¬
den, daß die in Hodeida gelandete „Emden"-Mannschaft
überhaupt noch nicht in Deutschland  eingetroffen ist.

Bus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
von der Nassauischen Sparkasse.

Im Jahre 1911 führte die Nassauische Sparkasse
das sogenannte Abholungsverfahren  ein , das sie
1912 erwerterte . Die Abholung der Spareinlagen erfolgt nur
in der Stadt Wiesbaden, und zwar monatlich einmal . Der
AbholungSbeamte nimmt hierbei Beträge in jeder Höhe in
Empfang und quittiert darüber sogleich in das Sparkassen¬
buch. Auch stellt er auf Verlangen neue Sparkassenbücher
aus . Rückzahlungen leistet der Beamte nicht. Die Abholungs-
beamten werden nur in gewerbliche Betriebe  mit
einer größeren Zahl von Angestellten und in Familien mit
Dienstboten geschickt, denn der Zweck des Verfahrens ist, die
kleinen Sparer der arbeitenden Stände stärker heranzuziehen.
Bon Dienstboten verlangt die Sparkasse eine Eintrittsgebühr
von 50 Pf . und das Versprechen, wenigstens an 9 Monaten
des Jahres mindestens je 1 M. anzulegen . Wird das Ver¬
sprechen nicht gehalten, so erscheint der Beamte erst wieder,
wenn weitere 50 Pf . bezahlt werden. Wenn der Beamte
Dienftbotensparzelder abholt, darf er zugleich Spareinlagen
der Herrschaften und Kinder annehmen , ohne daß es eines
Einrritisgeldes bedarf. Die Sparkaffe will dadurch die Herr¬
schaften an der Förderung der Spartätigkeit ihrer Dienstboten
interessieren. Wie aus dem Verwaltungsbericht der Naffaui-
schen Sparkasse hervorgeht, wurden im Jahre 1914 von 467
Dienstboten rund 43 000 M., von 237 Herrschaften und deren
Kindern rund 15 000 M. und von 375 Angestellten in Hotels
und Geschäftshäusern rund 32 000 M. abgeholt. Infolge des
Krieges blieb das Ergebnis hinter dem des Vorjahres um
etwa 20 000 M. zurück; es ist immerhin noch ein recht erfteu-
liches und zeigt, daß die Einrichtung wert war , ins Leben ge¬
rufen zu werden. Auch die vier Annahmestellen im Rathaus,
im Schlachthaus und bei den Firmen M. Schneider und
I . Bacharach gewinnen allmählich an Boden. Sie nahmen
1914 17 429 M. ein.

Die Schulsparkassen,  mit deren Einführung die
Nassauische Sparkasse 1912 begonnen hat und die nach dem
System des Lehrers Reinirkens in Essen eingerichtet sind, wur¬
den durch den Krieg empfindlich gestört, teils durch Einbe¬
rufung der Lehrer, teils durch andere Hemmnisse. Zahlreiche
Schulsparkaffen stellten ihre Tätigkeit ein ; von 100 am Aus¬
gang des Jahres 1913 blieben nur noch 46 übrig.

Eine recht interessante Tabelle des Jahresberichts ist die,
mit der die Entwicklung  der Nassauischen Sparkasse seit
ihrer Gründung im Jahre 1871 gezeigt wird. Im Gründungs¬
jahr betrug die Zahl der Sparkassenbücher 7009, 1885 war sie
auf 30 560, 1899 auf 133 61» und 1914 auf 227 099 angewach¬
sen. Der Einlagenbestand betrug 1914 rund 152 808 000 M.,
der durchschnittlicheEinlagebetrag eines Sparkassenbuchs stieg
von 219 M. im Fahre 1871 im Jahre 1914 auf 670 M. Mit
geringen Schwankungen war er seit 1871 ständig in lang-
samem Steigen begriffen. Den höchsten Zuwachs an Ein¬
lagen weisen die Jahre 1908 mit rund 11 452 000 M. und 1909
mit rund 14 378000 M. aus. Der des Jahres 1909 ist nahezu
doppelt so hcch als der nach 1908 folgeirde nächsthohe Zuwachs.

Die nassauischen Irrenanstalten.
In den drei nassauischen Landes-Heil- und Pflegeanstal-

ten waren nach den Berichten über das Fahr 1913/14 Ende
März 1914 insgesamt 2068 Kranke untergebracht, und zwar
708 ans dem Eichberg,  912 in W e i l m ü n st e r und 448
in H e r d o r n. Die Geschlechterwaren in allen drei Anstal-
ten ziemlich gleich stark vertreten ; auf dem Eichberg überwog
die Zahl der Männer die der Frauen um 42. in Weilmünster
waren di« Frauen mit 4 und in Herborn die Männer mit 20
in der Mehrzahl . Aus Wiesbaden - Stadt  waren auf
dem Eichberg 256, in Weilmünster 5 und in Herborn 12
Geisteskranke untergeoracht. Weitaus die wenigsten der samt-



Nr. 181» Mittwoch, 21 . April 1915 . Wiesbadener Tagblan, ALeus-AuSgabe. Erstes Blatt. «rite S»

!iche» Patienten waren Selbstzahler ; in der überwiegenden
Mehrheit waren die Ortsarmen . Arbeiter und Handwerter
stellten von allen Berufen die meisten der in den drei Anstal¬
ten untergebrachten Geisteskranken. In 281 Fällen konnte
erbliche Belastung  durch Nerven- oder Geisteskrank¬
heiten oder durch Trunksucht festgestellt werden. Auch der
MvholmiHbrauch der Kranken selbst spielt als Ursache der
Geisteszerrüttungen eine große Rolle. Paralytische Seelen-
störungen wurden insgesamt 48 festgestellt. Als genesen konn¬
ten 30 Patienten aus den Anstalten entlassen werden.

Wiesbadener Lazarette.
Aus der Verwundetenliste der Auskunftsstelle in der

„Loge Plato " für im Felde stehende naffauische Soldaten:
Landwehr - Infanterie - Regiment Nr. 80: städtischen
Krankenhaus : Wehrmann A. Antoni (Kiedrich) . Reservist V.
Baumback (Theobaldshof) . W. Frank (Laspher Hütte ) , A.
Müller (Lüneburg) . Th. Pröst (Iserlohn ) . W. Beidt (Emmers¬
hausen) . H. Weinberger (Wüstensachsen) . Im evangelischen
Vereinshaus : G. Elesscr (Heidelberg) , W. Krebs (Neustadt) .
K. Stoch (Staffel ). Im Hotel Berg : Wöhrmann I . Hohn
(Schmidthorst). An der Heilanstalt von Dr . Gnradze : Wehr¬
mann A. Rubl (Kiedrich) . — Reserve-Jnfanterie -Regmnenl
Nr . 80: Im evangelischenVereinshaus : F. Ballerstein (Alten¬
burg ) . Wehrmann H Diehl (Wiesbaden) . L. Dretzler (Erbach) .
F . Heupel (Mandelin ) . Wehrmann E. Ludolph IDiez) . Im
städtischen Krankenhaus : I . Schwalb (Friesdorf ) . — Brigade-
Ersatz-Bataillon 42: Im evangelischen Veremsbaus : Wehr-
mann I Decker (Frankfurt ) . Musketier W. Kahl (Panrod ) .
— Füsilier -Regiment Nr. 80: Im evangelischen Vereinshaus:
Füsilier F. Dollberg (Liefen). Th. Metzer (Darmsradt ) . . Im
städtischen .Krankenhaus : Füsilier Eisenmenger (Qbertiefen-
bach) . Musketier H. Bubrod (Cronberg). — Ersatz-Landsturm-

^o!?sbg.den: Im evangelischen Vereinshaus : W.
Dornauf (Wiesbaden), F . Schmitt (Geisenheim) , F . Schuck
(^v.e-oo.oen) . — Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 81:, Im
evangelischen Vereinshaus : Wehrmann N. Klein , (.Aafeld ) .
— Landwehr-Ersatz-Bataillon Nr. 42: Im evangelischen Ver¬
einshaus : Gefreiter H. Linder (Hornau ). — Reserve-Jn-
fanterie -Regiment Nr. 253: Im evangelischen Vereinshaus:
Musketier H Metz (Kassel) , R Willmh (Frankfurt ) —
Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr. 223: Im evangelischen Ver¬
einshaus : Unteroffizier I . Schneider (Frankfurt ), Musketier
A. Schneider (Seibersbach).

— Pfarrer Fritz Philips», der sich bereits bei Ausbruch
des Krieges dem Heer zur Verfügung gestellt hatte, aber für
unabkömmlich erklärt worden war . ist jetzt zum 1. Mai als
Feldgeistlicher  einberufcn worden. Am nächsten
Sonntagvormittag um 10 Uhr wird er in der Ringkirche seine
Abschiedspredigt halten.

— Kriegsauszeichnungen . Mit der Hessischen Tapferkeits¬
medaille wurden der Feldwebelleutnant und Bataillonsadju¬
tant Landesdirektionssekretär Wilhelm M e u s e r aus Wies¬
baden, der Reservist Heinrich S o l t a u aus Limburg und
der Obergefreite im Fußartillerie -Regiment 3 Joseph
S t r e i b i ch, Sohn des Kafsenboten gleichen Namens in
Wiesbaden , ausgezeichnet.

— Kartoffelanbau . Ein großer Teil des Weideyeländes
der Pferdezuchtgenoffenschaft für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden auf der König!. Domäne Rettbergsau  ist
durch die Verivaltung der Genossenschaft zum Anbau von
Kartoffeln bestimmt worden. Es handelt sich um eine Fläche
von über 35 Morgen . Der leicht durchlässige Sandboden der
Rheininsel wird jedenfalls eine reiche Ernte liefern . Das
Saatgut wurde durch die Landwirtfchaftskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden vermittelt.

— Kaufmännische Fortbildungsschule. Es können noch
Schüler und Schülerinnen in die fremdsprachlichen
Kurse  ausgenommen werden. Das Schulgeld beträgt bei
4 Wochenstunden nur 10 M. halbjährlich ; der Unterricht in
Kurzschrift  und Maschinenschreiben ist für diese Schüler
und Schülerinnen vollständig frei . Meldungen werden in
der Gewerbeschule, Zimmer Nr . 8, morgens von 10 bis 11 Uhr,
entgegengenommen.

— Bon unserer Jungwchr berichtet man unS: Wie weit
das ernste Streben unserer Jungmannen unter der Führung
der sie leitenden Männer bereits vorgeschritten ist. ließ eine
am Sonntag stattgesuiidene größere Übung erkennen. Ihre
150. Kompagnie stellte den Teil einer in Mainz eingeschlosse
nen Armee dar . die den Auftrag hatte, über die Höhen des
westlichen Taunus auszufallen . Der rechte Flügel trieb be¬
reits gegen 7 Uhr morgens von Hattenheim aus die Belagerer
über die Hallgarter Zange und vertrieb sie nach hartnäckigen
Angriffen auch aus der bei der Mapper -Sckanze bezogenen
Feldbefestigung. Der hart bedrohte linke Flügel rief eine
Verschiebuirg hinter der Front hervor, die einen anstrengen¬
den Marsch notwendig machte. Trotzdem trafen die Jung¬
mannen über Hausen v. d. Höhe, Wambacher Mühle und
Georgenborn so rechtzeitig an der bedrohten Stellung ein,
daß es ihr gelang, vereint mit ihrem rechten Flügel , den Geg¬
ner in Richtung Platte zurückzuwerfen. Daß der Tag auch
genußreich war , bewies die fröhliche Stimmung , in der die
150. Jugendkompagnic abends 9 Uhr wieder in die Stadt
einzog.

— Ein Wrrtzuwachssteucrprvzeß . Die Eheleute Privatier
Richard Heck und Wilhelm W ö l l in Wiesbaden haben vor
längeren Jahren ein zwischen den Distrikten „Geisheck" und
„Königstuhl" belegenes, aus zwei Teilen bestehendes Grund¬
stück zum Preise von 70 000 M. käuflich erworben. Nach der
Geisbergstraße zu ist das Grundstück mit einem Gebäude bt-
standen, während der hintere Teil unbebaut ist. Dieser hin¬
tere Teil nun wurde in neuerer Zeit von den Eigentümern
zum Preise vün 28 605 M. weiter veräußert , und die Leute
sollen nach dem angeblich dabei erzielten Gewinn , einer Zah-
lungsansorderung des Magistrats gemäß, 933 M. Wert¬
zuwachs st euer  bezahlen . Von der Stadt wird, ent¬
sprechend dem für das ganze Grundstück gezahlten Kaufpreis,
ein Erstehungspreis von 22 466 M. berechnet. Die Verkäufer
vertreten den Standpunkt , es handle sich bei dem Besitz um
zwei selbständige Grundstücke, für deren eine? (das jetzt ver¬
kaufte) ein Kaufpreis von rund 25 000 M. festgesetzt worden
sei, ferner sei ein Aufwand von 3050 M. für das Grundstück
gemacht worden, welcher dem tatsächlich gezahlten Kaufpreis
zugeschrieben werden muffe, und endlich belaufe sich ihr Ein¬
kommen ans weniger als 2000 M. jährlich, sie seien daher
grundsätzlich von der Steuer freizulaffen . Diese Ansicht wurde
vom Bezirksausschuß  als rechtsirrtümlich bezeichnet
und. nachdem der Magistrat die Ausrechnung von 1500 M. zu
gestanden und demgemäß seine Anforderung auf 805 M.
21 Pf . herabgesetzt hat, die Klage auf Freistellung von der
Abgabe zurückgewiesen. Der Bezirksausschuß stellte sich da
bei aus den Standpunkt , daß der Magistrat , wenn er 1500 M
Aufwand ausgerechnet, mehr getan habe als das, wozu er ge¬
setzlich verpflichtet sei.

— Der vermißte Junge Adolf Minnicker  ist gefunden
worden. Sr hat sich, als er vorgestern, spät abends, daheim
jorüies , muh Frauenjtsw m  seiner früheren Pflegemutter

begeben. Dort wurde er gestern nachmittag bereits abgeholt
und von der hiesigen Armenverwaltung in der Kinder¬
be  w a h r a n sta l t untergebracht.

— Die Verlustliste Nr. 203 liegt in der Tagblatt,chalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme aus . « re
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 87, der
Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 87, 88, 223 und 253 urid
des Fußartillerie -Regimeuts Nr . 3.

— Jubiläum . Am 22. April d. I . sind es 25 Jahre , daß
der Tapezierergehilfe Karl Weiland  bei der Firma
PH. Bester,  Möbelhandlung , Taunusstraße 33/35 , ununter¬
brochen beschäftigt ist. .

— Personal -Nachrichten. Dem Oberlehrer a. D Proiesior
Dr . Maurer  in Wiesbaden wurde der Rote Adlerorren
4. Klaffe, dem Lehrer a . D. Schneider  m Hrrschbers r«
Unterlahnkreis der Adler der Inhaber des Köpfchen Hau- -
ordens von Hohenzollern, den Eisenbahniokomotivffchrerna . D.
Corzelins  in WiesbÄen und Günther  rn Nieder^ hn-
stein das Berdienstkreuz in Silber und dem EisenbaonlaLe-
mcister a . D . Kusgen  in Eltville das Allswnerne .Ehren¬
zeichen verliehen. — Der Oberförster v. Harlrng  w Rod
a. d Weil ist nach Minden verficht worden,
vorb -richte über Nunst. Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Kapellmeister Haberland wird mit dem
Musikkorvs des Ersatzbataillons dos Ro,erve-Jnsmiterie -RWi-
ments Nr. 80 das Abonnementskonzert morgen Donnersmg.
nachmittags 4 Uhr, ausführen . - Der ernsten Slrmmrnrg der
Zeit Rechnung tragend, hat sich die Kurverwaltung entschwffeu,
im Monat Mai d. I . einen Ma .-Ztzklus von drei klassischen
Konzerten unter Mitwirkung hervorragender Sollten und des
Cäcilienvereins zu veranstalten . Sämtliche Konzerte wrrt
Musikdirektor Karl Schuricht teilen. In Aussicht genommm
sind Werke von Bach. Beethoven und Brahms , -l ônnements-
einladurrgen werden durch die Tageszeitungen noch besonder-
erfolgen. Den seitherigen Abonnenten werden ihre alten
Plätze bis zum 28. d. M. offengehalten

ftn§ dem Landkreis Wiesbaden.
Aus dem Biebricher Strdtparlameut.

FC Biebrich 20 April. Dem Antrag des Magrnrats zur
Niederlegung des Seitengebäudes Armenruhweg 2. wurde in
der heutigen Stadtverordneten -Sitzung nicht zugestimmt. Jsx
soll versucht werden, es als Lagerplatz zu verpachten. Zur
Deckung der Kosten für Kriegszwecke  wurde eine An¬
leihe  von 500 000 M. bewilligt. Hierfür will erne hiesige
Großfirma 120 000 M. als Darlehen geben. die LanÄesbant
gibt den Rest. Angenommen wurden die Anträge : L zur / Ge¬
nehmigung der Mittel für die Beschaffung von Fl eil <b -
dauerwaren  in Höhe von 200000 M.. 100008 M, waren
bereits bewilligt. Hierbei wurde bemerkt, daß noch etn Vor¬
rat von 1000 Zentner Kartoffeln  zum Verkauf vor^ nden
sind: 2. der Antrag der Ortskrankenkasse  die Haus¬
gewerbetreibenden. die für Militär -Lieferungen und das Row
Kreuz arbeiten , zu versichern. Die städtische Sparkasse  hat
mit einem Reingewinn von 10 848 M. abgeichlonen. Ber dreier
(GelegenheitwirrÄe boantrcrgt. den Direktor der Kasse. der ms
Kompagnie-Feldwebel zurzeit in Wiesbaden eingezogen i,t
und seinen vollen Gehalt nebst Spesen und Tantiemen bezi.ht.
zu reklamieren, damit er wieder auf leinen Beamtenposten
zurückkehrt. Auch dicfer Antrag wurde angenommen. Herr
Professor Rudolf Dyckerhoff  hier hat anläßlich beg 70
Geburtstages seiner Frau außer den vielen, bermts früher
gemachten Geschenken und Stiftungen für gute Zwecke der
Stadt aufs neue eine Schenkung  von ,100 000 M. gemacht
Bon den Zinsen sollen hilfsbedürftige Kriege: und deren An¬
gehörige. Witwen ton Gefallenen unterstützt werden. Mit
großem Dank wurde diese « ckenkmm angenommen. „Ohm
Tränen " wurde die Aufhebung der Wertzuwachssteuer
genehmigt. Weiter wurde mitgeteilt , daß der Minister , etm
Beihilfe zu den Kosten des städt.schen Lyzeums  aus Staats-
nrittein abgelehnt bat. . r „

FC. Biebrich. 20. Avril Die Ehejubiläums-
medaille  wurde den Eheleuten Privatier . Ambrosius
Salize  anläßlich ihrer goldenen Hochzeit verliehen.

Letzte Orahtberichle.
Der Tagesbericht vom 21. slpril.

Ein neuer Mißbrauch der Nathedrale von
Reims . — Schwere Verluste der Zranzosen
überall .—weiteresvorankommenimpriester-
walde . — Vergeltung für die Bombenwürfe

in Insterburg und Gumbinnen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  21 . April.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Unweit der Kathedrale van Reims  wurde eine feind¬
liche Batterie  erkannt und unter Feuer genommen.

In den Argannen warfen die Franzosen Bomben mit
Erbrechen  erregender Wirkung ab. Ein feindlicher Angriff
nördlich Le Four de Paris  scheiterte.

Zwischen MaaS und Mosel  wurde gestern bei Flirey
ein in breiter Front ansetzender Angriff mit starken Verlusten
für die Franzosen abgeschlagen. Im Priesterwalde  ge¬
wannen wir weiter  an Boden.

In den Vogesen  griff der Feind vergeblich nordwestlich
und südwestlich von Mezeral sowie bei S o n d e r n a ch an.
Auch dort hatten die Franzosen st a r ke V e r l u st e.

Gestern früh warf ein feindlicher Flieger über Lör¬
rach  Bomben ab, die eine einem Schweizer gehörige Seifen¬
fabrik und zwei Häuser beschädigten und mehrere Zivil¬
personen verletzte«.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist u n v e r ä u d e rt.
Als Antwort ans die russischen Bombenwürfe

auf Insterburg  und Gumbinnen , offene» außerhalb des
Operationsgebiets liegende Städte , haben wir gestern den
Eisenbahnknotenpunkt Bialystock mit 150 Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.

klbreise von Expeditionstruppen aus
LUexandrien.

\V. T .-B . Lyon, 21, April. (Nichtamtlich.) „Progrös"
meldet : Teile des französischen Expeditionskorps verließen
Alexandrien , um nach den Dardanellen  verbracht
zu werden. Der Hafen ist von Militärtransport - und Kriegs¬
schiffen überfüllt . Die Post- und Handelsdampfer mutzten
ihre Abfahrt verschieben.  Man glaubt, daß ein Teil des
Expeditionskorps cur der Küste von Kleinasien  gelandet
werden wird.

Neues von der amerikanischen „Neutralität ".
Br. Berlin , 21. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr. Mn .)

In einem Artikel der in Berlin erscheinenden „Continental
Times " beleuchtet eine der führenden Persönlichkeiten der
dentsch - amerikanischen  Politik die wahre Ge¬
sinnung  der Amerikaner gegen England.  Von den
Mitteilungen interessiert ganz besonders die Angabe : „Es ist
allgemein bekannt, daß derCwiarddampser »Lujistauia ",

als er rnn 8. Februar unter amerikanischer Flagge m
Liverpool eintraf , in seinem Rumpf  zwei „bl - B o o t ir
barg , die in Amerika gebaut und in offenem Bruch des
Verbots des Präsidenten an die englische  fRe»
g i e r u n g verkauft worden waren.
Nachträgliche harmlose Darstellung der japanischen 8««d»«r

in der Turtle -Bai.
W. T.-B. London,  21 . April. (Nichtamtlich.) „Reuter"

meldet aus Washington:  Alle japanischen Kriegsschiffe
in der Nähe der amerilanische» Küste haben den Befehl er¬
halten , sich nach ihrer H e i m a t st a t i o n zu begeben, mit
Ausnahme derjenigen , die bei der Bergung  der „Asm»^
zu tun haben. Der Kommandant dcö Kreuzers „Neuorlcans
berichtet: Er fand nichts von einer angeblichen Tätigkeit der
Japaner in der Turtlcbai , außer , daß sie das Wrack des
Kreuzers „Asama" zu bergen suchten.

Keine Unterbrechung des englisch-holländischen Paffagier-
dienstes.

W. T .-B. Amsterdam, 21. April. (Nichtamtlich.) Die
Blatter melden, duß die Verfügung der englischen Admiva-ntät,
Wonach die Postdampfer der Zealand-Linie . während einer
Woche keine Passagiere befördern durften , wieder ausgehooer»
sei. Der Dienst geht regelmäßig weiter.

Zur Versenkung des „Hellespontes".
Ein neuer Volkerrechrsbruch Englands gegenüber

Griechenland.
W -T.-B . Athen, 21. April. Von einem besonSeren

Berichterstatter .) Die griechische  Regierung hat
von ihrem Generalkonsul in -Amsterdam  Emzelheiten
über die Versenkung des griechischen Dampfers „Hellespon¬
tes" durch ein deutsches Unterseeboot erbeten.

Es wird bestätigt, daß das bei C h i o s gestrandete tür¬
kische Torpedoboot in den grrechischen Gewässern
von einem englischen  Kriegsschiff verfolgt wurde. Ber
dem vorgestrigen Angriff auf die Dardanellen wurden dre
englischen Kriegsschiffe „Rebard " und „London  be¬
schädigt. Es wird gemeldet, daß bei Lemnos dreser Tage von
Alexandrien  angekommene Transportdampfer der
Allnerten mit zum größtenteils Kolonialtruppen
liegen. Der tägliche Verkehr mit den Inseln Lemnos und
Tenedos ist von den Engländern verboten worden.

Aus dem englischen Oberhaus.
W - T.-B . London, 21. April. Im Oberhaus gab Lord

Crewe  eine Erklärung über die Kriegsoperatianen Mefo-
potmniens ab. Er teilte mit, daß sie auf einen Angrrff der
türkischen Streitkräfte gefaßt gewesen seien nnid daß der Fernd
in dem Gefecht an: 14. April nicht weniger als 2500Mann
verlor. — Lord Lukas  gab für das Kriegsdepartement eine
allgemeine Übersicht über die Kriegsoperationen rn den
afrikanischen  Kolonien . Der einzige deutsche
Dampfer auf den großen Seen wurde zum Sinken gebracht
und dadurch die Blockade Deutsch-Oftafrika und Kameruns
durchgeführt.
England und die japanisch-chinesischen Verhandlnngeu.

W . T .-B. London, 21. April. (Nichtamtlich.) „Mornrng
Post" mewet aus Tientsin : Die hiesige britische  KoloNre
kann nicht glauben, daß die britische Regierung zustrmmt, Daß
Japan den britischen Konzessionären ihre K o n z e s s r o n ent¬
reiße. Eine Forffetzung der Verhandlungen unter der Vor¬
aussetzung. daß Japan die jetzigen Zugeständnisse Chmas mrt
England später ins Reine bringen könnte, wäre nach hoenger
Auffassung für das Ansehen Englands verhäng,
n iso oll und würde die j ahrelange  Arbeit der brr-
tischen Gesandtschaft  und der britischen Frnanzlente
vernichten,  und außerdem bei den Chinese  n den Ein¬
druck erwecken, daß England bere-it sei, seine extensiven In-
teveffen auf JapansBefehl  preiszngeben.

Prinz Georg von Griechenland in Paris.
W . T.-B. Paris , 21. April. „Temps" MreM :'

Prim Georg  von Griechenland, der Bruder des
Königs ist am 19. April in Paris  emgetroffen und
am Bahnhof vom griechischen Gesandten empfangen

. worden. _
W-T - B . Bukarest, 21. April. (Nichtamüich.) Der Diener

Jon D u m i p r e s cu , der einen Anschlag auf den früh eren
(Generaldirektor des rumänischen Theaters in Wexandrmn,
Davilla,  verübte , wurde verhaftet und ift geständig. Die
Lage Davillas ist nach der Operation an der Gehirnscyals
andauernd ernst. .

W-T .-B - Paris , 21. April . (Nichtamtlich.) Der ehe¬
malige Kolonialminister G u i l l a i n ist gestorben.

W6ltert )6richte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
81 . April , 8 Clir » ormltt * * ».
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Eöobete Temperatur (Celsiu «) 17,3.

Wettervoraussage für Donnerstag, 22. April 1915
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Ziemlich heiter , trocken , mild , nordwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins 1
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«ettr «. Abend-viusgave. Erstes Blatt, Wesdadeuer Tagblatt. Mittwoch, 21. April ISIS. Rr. 184.

Hemäslstsil.
Vom Kotreilismackt.

Lrn » r Götreade-Wochsnberieht de» Prsfabsriohisotells
Bes Deutschen Landiwirtsehaflsrates vom IS. bis 18. April 1915.
STtotzdem der freie Verkehr in Futtermitteln durch die jüngst
«Blassene Verordnung eine erhebliche Einschränkung erfahren
lat , gestaltete sich das Geschäft in der Berichtswoche dennoch
ziemlich lebhaft. In Betracht kommen dabei natürlich nur
(Waren, <fie nach dem 31, März eingeführt sind und daher
®*°ht der Beschlagnahme unterliegen. Was zunächst Maia
artlangt, so standen dam Markte wieder ziemlich umfan g-
rsicbe Zufuhren zur Verfügung. An Nachfrage für diesen
•Artikel Witte efl um so weniger, als sieh, abgesehen von den
Ansprüchen für Futlerzwecko ein regelmäßiger Bedarf der
Mühlen herausgebildet hat . Natürlich kommt für die Verar¬
beitung zu menschlichen Nahrungsmitteln nur guter Mais in
Frage, also in erster Reihe alte Ware, die zu Preisen bis zu
636 M. schlank Absatz findet. Die Zufuhren von neuem
Mais zeigen große Qualitätsunterschiede, und demgemäß sind
auch die Preise erheblichen Schwankungen unterworfen. Die
Preise für derartige abfallende Qualitäten gingen bis zu 200
Mark herab. Gerste  ist namentlich von Mästereien und
Graupen fabriken sehr gesucht, aber nur in kleinen Mengen
ansetooten. Das Geschäft in diesem Artikel ist ziemlich un¬
regelmäßig; soweit Umsätze zustande kamen, stellten sich die
Preise auf 640 bis 650 M. ab sächsischen Stationen, und im
Kleioverkehr mußten sogar Forderungen von 655 bis 665 M.
bewilligt werden. Audi der wieder lebhafter gewordenen
Nachfrage nach Kleie  stand nur mäßiges Angebot gegen¬
über. Reis  hatte im allgemeinen ruhigeres Geschäft; man
bezahlte hier 106 bis 110 M» in Mannheim bis 114 M. je nach
Beschaffenheit. Surragatmehle waren infolge vermehrten An¬
gebots etwas billiger zu kaufen ; für Maismehl war vereinzelt
schon mit 82 M. anzukommen. Wie bereits in der Vorwoche
mitgeteilt, sind besondere Maßnahmen getroffen worden, um
die Kartoffelversorgung der minder bemittel¬
ten Bevölkerung  sicher zu stellen. Der Ankauf der
erforderlichen Mengen erfolgt freihändig oder nötigenfalls auch
zwangsweise zu den vorgeschriebenen Höchstpreisen. Außer¬
dem wird den Verkäufern für Aufbewahrung, geeignete Be¬
handlung , Schwund und Risiko eine Entschädigung gewährt.
Für alle mit der Abwickelung zusammenhängenden Geschäft»
einschließlich der Verladung auf der nächsten Bahnstation
können die als Käufer in Betracht kommenden Behörden über¬
dies noch eine Kcmmtesionsgebühr bis zur Höhe von 40 Pf.
Sir den Doppelzentner gewähren.

Banken und Geldmarkt.

setzt und an sie in einem Umkreis von 100 Kilometer all»
Wirtschaftsbetriebe an geschlossen. Die Anlage verzinse sich
günstig. Dem Wunsche der Aktionäre, eine kleine Dividende
auszuschütten , habe die Verwaltung mit Rücksicht auf di»
Kräftigung des Unternehmens nicht Rechnung tragen können.
Die Verwaltung erhofft für die nächsten Jahre eine bescheiden»
Dividende zu verteilen, wobei man die nach dem Kriege neu
eintretende Übergangszeit von der Kriegs- zur Friedenszeit
nicht unberücksichtigt lassen dürfe. Schließlich wurden sämt¬
liche Punkte der Tagesordnung glatt genehmigt.

— Deutsche Effekten- und Wechselbank. Frankfurt
K. M., 21. April. In unserer heutigen Generalversammlung
waren 6 080 400 M. Aktien durch neunzehn Aktionäre mit
2000 Stimmen vertreten. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte der Vorsitzende mit ehrenden Worten des im Kriege
gefallenen AufsichfcsratismitgliedSAlfred Andreas  sowie
der gefallenen Beamten. Die Regularien wurden genehmigt
und die Dividende,  die sofort zur Auszahlung gelangt,
auf 4 Proz. festgesetzt. Die turnusmäßig aus scheidenden Aut-
sächferatsmatgliedOTwunden wieder gewählt.

Berg- und Hüttenwesen.
* Bndernascha Eisenwerke, A.-G., Wetzlar. In der in

Frankfurt a. M. abgehaltenen Generalversammlung widmete
der Vorsitzende zunächst einen Nachruf für die Beamten und
Arbeiter des Unternehmens, die kn Kriege gefallen sind ; ihre
Kahl beträgt 100. Im Anschluß an die Mitteilungen des Ge
scbäftsbericfbts führte Generaldirektor Grübler aus, das ah-
geästufene Jahr habe nicht mur im Zeichen des Krieges,
sondern auch in dem einer niedergehenden Konjunktur ge¬
standen . Die Preise seien überall zurüokgegangen, die Bau¬
tätigkeit habe ständig abgeflaut, so daß nicht nur ein Verlust
in der Menge, sondern auch m dem geringeren Erlöse einge¬
treten sei. Das ganze Unternehmen sei m seiner vollen Be¬
deutung lediglich vom Baumarkte abhängig. Es wäre trotz
der Konjunkturabschwächung wohl in der Lage gewesen, eine
mäßige Dividende zu verteilen, wenn nicht der Krieg ge¬
kommen wäre. Die Zeche Massen, deren Kauf bereits im
Jahre 1911 bewerkstelligt wurde, habe man zur Hüttenzeche
ausgebaut und dadurch Vorteile erzielt, die dem Werk als
reine Kohlenzeche unmöglich gewesen wären. Große Mittel
wurden darin festgelegt, aber der Aushau habe däs erfüllt,
was men gereobterweise davon erwarten konnte. Die Zech»
Massen sei nunmehr als Hüttenzeche anerkannt , wodurch eine
bedeutend höhere Beteiligungsziffer beim KohlensyndSkat er¬
reicht wurde. In der Zementindustrie sei der Fortbestand des
Süddeutschen Syndikats für die nächsten 12 Jahre gesichert.
Luderes habe sich ihm noch nicht angesobicssen, vielmehr
seine Beteiligung bis zum vollkommenen Aushau seines
Zementwerkes hinausgeschoben, um erst dann eine richtig»
Betefligungsziffer beim Syndikat beanspruchen zu können.
Zurzeit sei die Beschäftigung seines Zementwerkes be¬
friedigend. Der Aushau der Uberlandzentrale wurde fertige

Industrie und Handel.
* Frankfurter Asbestwerke, A.-G. in Frankfurt a. M. Laut

Geschäftsbericht erzielte das Unternehmen im Jahre 1914
einen Bruttogewinn von 170 663 M. (i. V. 134361 M.). Di»
Abschreibungen betragen 33 427 M. (36 968 M.). Der Über¬
schuß stellt sich auf 126 920 M. (i. V. 70 664 M.). Hierbei ist
zu berücksichtigen, daß diesmal ein Vortrag aus dem Vorjahr
von 15 664 M. (i. V. 0) zur Verfügung stand. Die Dividend»
beträgt 6 Proz. (i. V. 5 Proz.). Die Kriegsreserverückstellung
beträgt 50 000 M-, die Fürsorgereserve erhält 10000 M. Im
Vorjahr wurden dagegen 20 000 M. für Neuanschaffungen
zurückgestellt. Auf neue Rechnung werden 25 732 M. vorge-
tragen. Der Gesamtumsatz erlitt gegen das Vorjahr eine Ver-
Milderung von ungefähr 10 Proz. In der Bilanz erscheinen
Debitoren mit 327 579 ML(320 029 M.), darunter Bankguthaben
mit 46 545 M. (54818 M.), Materialien mit 594 682 M. (646 580
Mark), Kreditoren hatten 378 433 M. (429 842 M.) zu fordern.
Über die Aussichten heißt es im Bericht . Im laufenden Ge¬
schäftsjahre waren wir seither gut beschäftigt und haben
unsere Umsätze gegen das Vorjahr wieder zu steigern ver¬
mocht.

* Verein Süd- und Westdeutscher Futter - and Düngemittel-
Interessenten, Frankfurt a. M. Unter diesem Namen wurde
am 20. dl M. in Frankfurt laut „Frkf. Ztg " eine Organisation
geschaffen, welche zunächst die Interessen der Futter- und
Dünigemoitelbranchewahmehmen soll. Der Vorstand des Ver¬
eins soll beauftragt werden, in Gemeinschaft mit dem Mann¬
heimer Verband Süddeutscher Getreidebörsen und Märkte und
mit anderen Verbänden einen Anschluß an die jüngst ge
gründete Deutsche landwirtschaftliche Handelsbank, G. m.
b. H. in Berlin herbeizuführen.

* Matheus Müll ei, A.-G, Eltville. Die Generalversamm¬
lung der bekannten Champagnerfabrik beschloß die Verteilung
von 2 Proz. Dividende gegen 5 Proz. im Vorjahr.

* Verein für chemische Industrie in Mainz. Den Ge¬
schäftsbericht dieser Gesellschaft, die die Verteilung von
15 Proz. Q. V. 22 Proz.) Dividende vorschlägt, entnähmen wir
folgende Ausführungen : Die Folgen des Rückganges des Preises
für Holzkalk traten in dem laufenden Jahre in die Erscheinung.
Ein Ausgleich durch höhere Erlöse für Holzgeist und Holz¬
kohle konnte nicht erzielt werden. Trotzdem war das Ergeb¬
nis infolge günstigerer Arbeit der Fabriken recht zufrieden¬
stellend. Um gegen die Ungunst der Preise unserer Erzeug¬
nisse gerüstet zu sein, hatten wir in den letzten Jahren unter
Aufwendung sehr erheblicher Geldmittel umfangreiche neue
Einrichtungen und Verbesserungen geschaffen, welche aus¬
gleichend zur Geltung kamen. Die mit dem Ausbruch des
Krieges eingetretenen Störungen konnten durch entsprechende
Anpassung an die neuen Verhältnisse überwunden und Aus
fälle in gewissem Umfange ausgeglichen werden, so daß auch
die Ergebnisse während der letzten fünf Monate befriedigend
waren. Wir können die Lage unseres Unternehmens als
durchaus gesund bezeichnen. Bei Aufstellung der diesjährigen
Bilanz haben wir die früher stets beobachtete Vorsicht in ver¬
stärktem Maße angewandt. Unsere sämtlichen deutschen
Fabriken sind im Betrieb, nur die inGziehow (Rus?iech-Polen' ,
welche auf feindlichem Gebiet liegt, arbeitet seit dem Anfang
des Monats August fast nicht mehr. Auch dort hatten wir
am Anfang des Geschäftsjahres lange geplante und nicht mehr
zu verschiebende Erneuerungen vorgenommen. Die bisher in
Gzichow erzielten Gewinne waren in den letzten Jahren von
untergeordneter Bedeutung. Für das neue Geschäftsjahr sehen
wir, so führt die Verwaltung aus, trotz des Krieges genügend
angemessene Beschäftigung voraus, die ein ähnliches Ergebnis,
wie das diesjährige, erhoffen läßt, sofern nicht unvorgesehene
Zwischenfälle eintreten.

Mart) Abschreibungen auf 110 487 M. (296 441 M.) zurück*®.
gangen. Nach Zuweisung von 5278 M. (12 327 M.) zur Reserve
und 6924 M. (15 049 M.) zum Delkrederefunds (i. V. noch
26 000 M. zur Spezialreserve) soll eine Dividende von 6 Pro«.
(14 Proz.) vorgeschlagen wenden. Die Bilanz verzeichnet bej
1.40 MiU. M. (wie i. V.) Aktienkapital und 0.36 (0-40) Mül. M.
Hypothekenanleihe 0.14 (0.16) Mill, M. Kreditoren, anderer¬
seits u. a. 0.35 (0.38) Mül. M. Grundstücke und Tonfelder.
0-30 (0.28) Mil . M Gebäude, 0.64 Mill. M. (ungefähr wie im
Vorjahr) Fabrikanlage Ramimerode, 0.31 (0.23) Mil M,
Warenbestände, 0.20 MiU. M. (wie i. V.) Effekten, 0.21 (0.24)
Mill. M. Debitoren und 0.11 (0138) Mill. M. stark reduziertes
Bankgu'haben . Der Reservefonds enthält 0.16 (0.15) Mill. IL.
die Spezialreserve unverändert 100 000 M-, der Delkredere-
fonds 76 000 M. (70 000 M.)).

* Teiegraphenwexke A.-G. 0 . Lorenz. Das außerordent¬
lich günstige Jahreserträgnis kommt drtrin zum Ausdruck, daß
der Überschuß eine Steigerung um mehr als 70 Proz. erfahren
hat Er beträgt für 1914 einschl. des Vortrages von 149 763
Mark (i. V. 50 645) und nach Abzug der Abschreibungen von
453 641 M. (335 338) 1006 469 M. gegen 592 470 M. i. V. Da¬
bei ist die gesamte Beteiligung in Petersburg, die in der Bilanz
mit 100 000 M. bewertet war, abgebucht worden. Von dem
Reingewinn sollen dem Reservefonds II 110 000 M. K. V.
60 000) zugeführt, für Invalidenfürsorge 50 000 M. zur Ver¬
fügung gestellt und rund 375 000 M. auf neue Rechnung vor¬
getragen werden. Für dfre Aktionäre ergibt sich außer einer
Erhöhung der Dividende  von 20 auf 25 Proz. und
des im Vorjahr zum erstenmal ansgeschütteten Bonus aus den
im obigen Gewinn enthaltenen Erträgnissen der Hoch-
frequenz-.Mia5chfJnen-A.-G. ein wertvolles Bezugsrecht Zur
Stärkung der Betriebsmittel soll der Generalversammlung
nämlich vorgeschlagen werden, das Aktienkapital der Gesell¬
schaft durch Ausgabe von 1 600 000 M. Aktien von 1 400 000
Mark auf 3 Mill. M. zu erhöben . Von den jungen Aktien sollen
1400 000 M. den Besitzern der alten Aktien im Verhältnis von
1 : 1 zum Kurse von 186 Proz. mit Dividendenberechtigung
ab 1. Januar 1915 angehoten werden, während die restlichen
200000 M. zum gleichen Kurse den Mitgliedern des Vor¬
standes in Anerkennung ihrer Leistungen überlassen werden.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getreidemarkt Berlin,  20 . April

Am heutigen Frühmarkt wurde runder Mais mit 626 bis 636
Mark und Gerste mit 656 bis 665 M. die Tonne notiert Sonst
fanden keine Notierungen statt — An der Mittagsbörse kamen
keine Notierungen zustande. — Das Geschäft am Getreide¬
markt war sehr lebhaft gewesen. Da von den Kommissions¬
häusern und den Händlern rollende Ware m sehr großem
Umfange aufgekauft wird, herrscht am hiesigen Markt ziem¬
liche Knappheit für alle Futtermittel . Mais wurde mit 626
bis 636 M., ausländische Gerste mit 655 bis 665 M. notiert
doch wurden einzelne Posten dieser Artikel 10 M. höher ge¬
handelt Reges Geschäft herrschte auch in ausländische»
Kleie, und zwar bedang Weizenkleie 38 M., Roggenkleie 40 M.
per Doppelzentner. ReismehJ war uim 1 M. teurer Die Ten¬
denz für Maismehl war heute etwas schwächer, da das Ange
bot aus dler Provinz ziemlich bedeutend ist und nicht ganz
absorbiert werden konnte ; der Preis war um etwa 2 M. billiger,

W. T.-B. Londoner Müllermarkt London,  20 . April,
Weizen 1 bis 2. Mais 3 sh. höher gegen die Vorwoche.

Konkurs-Nachrichten
aus den O.-L.- G.-Bez. Dannstadt , Frankfurt a. M., Kassel

Name(Firma)

* Chemische Fabrik von Heyden in Radebenl bei Dresden.
Der Aufsicfatsrat schlägt 12 Proz. Dividende (i. V. 14 Proz.)
vor, Zum Vortrag gelangen 157 000 M. (i. V. 149 362 M.).

* Vereinigte Lausitzer Glaswerke. Der Bericht beklagt
den Einfluß des Krieges, die daniederliegendte Ausfuhr und
den Personenimangel. Der Fabrikattonsgewinn betrug 1141 671
Mark (2 107 169 M.). Die Abschreibungen erforderten 74 418
Mark (79 340 M.), <Le Unkosten 462 610 M. (439 121 M.). Aus
dem Reingewinn von 888 308 M. (1599 346 M.) werden 16 Proz.
(25 Proz.) Dividende gezahlt und 100 000 M. in Kriegsreserve
gestellt.

* Vereinigte Großalmeroder Ton werke, Großalmerode.
Der Versand, der durch die Verkehrsstockung infolge des
Krieges beeinträchtigt wurde, betrug in 1914 45 072 Tonnen
(i. V. 59 419 Tonnen). Der Betriebsübenschuß war auf 351 478
Mark (539 071 M.), der Reingewinn bei 106 785 M. (115 479
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Bekanntmachung.
Donnerstag , de« 22. April 1915,

mittags 12 Uhr, berfteiflerc ich im
BeusteigerMrgslokale Helenenstratze 6,
dahier , öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung : 1 Damen -Tchreibtisch,
1 Schreibtisch m. Rollwand, 1 Kaffee¬
mühle m. Rad, 1 Mefferpubmaschin,
mH Rad, 1 Schreibtisch, Diplomat,
1 Büfett , 1 Stollenschrank, 1 Bücher-« 1kpl.Bett.12tür.Kleider-1 Waschkom., 1 Diwan , Tisch
mit Decke, 1 Vertiko, 1 Pfeilrrspiegel,
1 Rachtkonsole, 1 Teppich, 1 Bücher¬
schrank, 1 Schlafzimmer , best. anS:
2 Bette«, 1 Spiegelschrank, l Wasch¬
kommode. 2 Nachttische, 1 Handtuch¬
halter u. 2 Polsterstühle . 1 Schlaszim.,
best. anS: 2 Betten, 1 Spiegelschr.,
1 Wastvkommode u. 2 Nachttischen,
2 Bücherschränke, 2 Diplomaten¬
schreibtisch«, 2 Büfetts , 2 Kredenzen,
1 Toilette , 2 große Wandspiegel, zwei
ifampl. Bette«, 1 dreitür . Spiegelschr.,8 Waschkom. mit Spiegelaufsatz u.Nachtkonsolen. 1 Schreibtisch, 1 gr.
Shüegel, 2 Theken, 1 Puppenschrank,
2 gr. Warenschräuke» 4 Warenregale,
1 kompl. Erker-Einrtcht ., 1 Registrier-
~ ffe, Schreibtisch, Büfett , 1 Kredenz,

Toilette u. 1 Paar Manschetten-
chpse mit je 1 Brillant u. 3 Rosen.
Wiesbaden , den 21. April 1915.

"Sicher.Str. 14,3.

Bekanntma
Donnerstag , den

na'
wer

achnna.
22.  April 1915,

dm  3 Uhr, versteigere ich zwangs-
Ise, öffentlich meistbietend gegen

bare Zahlung im P-fandlokale Ren
gaffe 22 hterselbst: 2 Schreibtische,
1 gr. Pfeilerspiegel , Sofa m. 2 Sessel,
2 ÄüfettS, 1 Bücherschrank, 2 Umbau
m. Paneel , 1 Ausziehtisch , 1 antike
Truhe n. 1 Kredenz.

Wiesbaden» den 21 April 1915.
Heckes, Gerichtsvollzieher

in Wiesbaden , Rheingauer Str . 6, 2.
Bekanntmachung.

Der Fruchtmarkt beginnt während
der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, den 16. März 1915.
__ Städt . Akziseamt.

Standesamt Wiesbaden.
(Raitzuur. Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentagen
ton 8 bis Val Uhr: für Ehelchliestungen nur

Sienttagt , Donnerstags und EamSlags.)
SterbekSlle.

April 16.ri Lehrer August LHIen-
burger , 53 I — SeTI eh rer a. D . Johann
Kranz , 81 I . — Schlosser EmiU Ältes,

Rei '19 I . — Rentner Friedr . v. Bcuken-
dorM, 77 I . — 17.: Tüncher Wilhelm
Rossel, 79 I . — Katharine Seife,
geb. GasieYer, 68 I . — Luise Sand,
3 I . . . — Johannette Thers , geb.
CreceliuS, 73 I . —> Fuhrmann
^ofianti Bachmann, 42 I . — 18.:

.üfexnteifter. Friedrich Echewer,
I . — Schüler Ludwig Schermulh,
L- —' SchrMetzer Jatso Michel,

^RlchiomtUe Aüjcheii'Z
Aufforderung:

Diejenigen, welche Forderungen
an den Nacklaß des verstorbenen
Majors Freiherrn von Keyser-
linak haben, wollen dieselben als¬
bald bei mir anmelden. Ausstehende
Forderungen sind an mich zu
zahlen. Fol. 341.
Der gerichtl. bestellte Nachlaßpfleger

Dr . Gegiert,
Rechtsanwalt.

Nikolasstraße3 p.
Dr . Fresenius’

Kresolpuder
nach Prof . Herxheimer das beste
LünsevertHguitgginittel.

Echt Viktoria -Apotbeb », Rheinstr . 45

SfOÜ- 1  Müls«
W . Reoker , Mrktstr . 32.

Reparieren uni liederlichen
schnell und bMg. — Telephon 2261.

Dringt euer Gold zur tßcidisbanh!

Kgl. Preußische Klassen Lotterie.
Zu der am 7. Mai beginnenden und bis zum 3. Juni

dauernden Hanptzietzung der 231. Lotterie habe noch Kaufloje
in allen Abschnitten abzugeben. Pläne gratis und franko.

V, Los 200 Jt , »/a Los 100 X, */ 4 LoS 50 X, ' /,  25 X.
Wiesbaden , «am üratlMIti Kgl. Lotterie-

Wilhelm strafe 18._ UUH QlllUlUm, Einnehmer.

Ich habe meine Praxis wieder aufgenommen.
Sprechstunden : Wochentags  j —/ , Sonntags q—ii.

Bestellungen für Hausbesudle bis io Uhr vorm , erbeten.

Dr« Lang, prakt. Tirzf.
Langgasse 17. Fernsprecher 4699.

Tennis -Unterricht
auf den Plätzen an der Frankfurter Strasse. Näheres

Tnrmchule Kauer , Adelheid str. 33, Part.

Wer Krotgelreide verfuttert, versündigt
fich am Uaterland und macht sich strafbar!



Einser
Gegen Hustea , Heiserkeit,Ver¬
schleimung , Influenza usw.
leberall erhältlich.

Liebesgabe

Postillen
F200d

Osram - Vx-Wattiampen
ITlSÄCk ^ Luiseastr . 46 , neb . Residenz -Theater . Tel . 747.

als ZMWWWlM stete
m gmsser

WWiAkM
am Lâ er

Kaufe Hypothek
mit Nachlaß . Offerten an Poftlager-
karte 826, Wiesbaden 1.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer-Hiite,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfemsten Genre.

$.Blientlial&Ca.
Kirchgasse 39/41.

K 87

51jf zmü-ea-Nachächteilü

Mbend-AusgaLe. Erstes  Blatt.
Verwendet

„KreuX’PfenRfg 11

Bette V«

m Marken
•ul Briefe», Karten usw.

m

Tpauep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

<J. Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470. K112

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schwere»
Verluste meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , sagen wir
Allen unseren innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fra« S. Kretzer Wwe.
»rnd Kinder.

Dauer-Wäsche,
unübertroffen . Große Ersparnis,
eleganter als Leinen.

Jetzt Faulbrunnenstrane 10.

Vorschiiftsmässige

Tornaozifge

Miet -Pianos
und Harmoniums von 4 Mk . an . ,
Reparaturen , Stimmungen biUigst.

Schmitz , Rheinstr . 52 . Tel . 3572.

ZOne unti&eSlllkerkle».
Perlenibeutel , geft. Teppiche u. kompl . !
Bredermeier -Zimmer billig zu verk.

Stiftstraße 10.,Part.

Gestern entschlief nach
längerem Leiden mein lieber
Mann, unser Vater und
Großvater, Herr

Freunden und Bekannten hierdurch die traurige Mitteilung,
daß meine liebe Frau,

Mull» Mof.
Gebisse kauftGanze und

Teile künstl.
das Spezial -Haus dafür , die

Gustav Horn,SS;
Freitag , den 23. April , hier , Hotel

Einhorn , 1. Et ., Zimmer 3.

QrosstmCT.ST-27

K88

Billigste Preise.

Jahn-Turnschuhe,
braun und grau,

ges . gesch ., mit Gelenk - | ftß
1, JL. ÖUfeder . . 2.90, 2.30,

S.BIumentl)al&C°-
Saatkartofteln,

100 Ztr . Wohltmann 34 Mk. 6.50,
100 Ztr . Royal Kindlcy Mk. 8A0,

ab ©tot . Neuhaldensleben gegen
gaffe off . Fenftel . Tel . 4785.

Prima MagdeburgerSauerkohl,
45,00« Zentner,

tn Oxhofts von ca. 500 Pfund , ve. . - - -4
Oxhoft 75 Mk., inkl . Oxhoft . . ^
Waggon Hamburg freibleibend cck>-
zugÄen . Offerten unter F . 985 an
den Tagbt .-Verlag.

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfauricheme , Gold , Silber,
Brillanten , Aatzngebisse.

Nur RosanfeU,
Wagen,«»« .rage 15. Fernruf 3964.

RisüvSalbe
vorzüglich bewahrt gegenSchnupfen
Tube 0,65 und 1,25 Mk
als Liebesgabe sehrzu empfehlen.emp:
enfh .Menthol .Eucalypfhoi Anaeathesm,
Suprererin in starüer S^ bengrunülage.

Zahle mehr als in Friedenszeit , für

alte MskW.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

Wiesbaden,
den 20. Aprll 1915.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet in
der Stille statt und bitten
wir von Kranzspenden ab¬
zusehen.

Amalie Weber,
geb. Kogler,

nach langer , schwerer Krankheit heute sanft verschieden ist.
August Weber.

Niederwalluf a. Rh., den 20. April 1915.
Die Einäscherung findet in aller Stille statt und wttd ge¬

beten , von Belleidsbesuchen abzusehen . 469

Statt besonderer Anzeige.

Browning,
ohne andere Selbstladepistolen karrst. !

Näheres im Tagbl .-Verla g._ £ k
Ich kaufe

ganze Wohn .-Einr ., Nachlässe , Anti - 1
guitäten , Kunst - und Aufstellsachen,•_ aruc . rri.”.J/i ... fCU» ifleittmnpreins . Möbelstücke rc. Ehr . Remmaer,

~ r - — ---- s, Mg.Schwalbacher Straß e 47. Tel.
Aelteres Ehepaar , das sich nc

Wiesbaden zurückziehen wul , fw
Herr schaft !.~  Billa -m
zum Alleinibewohnen mit kleinem.
Garten zu mieten . Erforderlich |

Mr die vielen Beweise
wohltuender Teilnahure bei
dem Heimgange unseres teu¬
ren Entschlafenen und für
die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Veesenmeyer
sagen wir Allen unseren

Heute morgen 4 Ehr entschlief sankt nach schweren
Leiden unsere geliebte Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter
und Urgrossmutter , die

verwitwete Frau

Antonie von Dresky,

herzlichen Dank.
8 Zimmer nebst Küche, Badezimmer
u. Mansarden mit allen der. . . . ieuzeit
entsprech . Einrichtungen . Späterer
Ankauf nicht ausgeschlossen . Ange¬
bote werden unter A. 391 an den
Tagbl .-Verlag erbeten.

Im Namen
der Hinterbliebenen:

freu Marie Rassel.

geb . von Szymborska,
im Alter von 83 Jahren.

Die trauernden Kinder:
Johanna von der Becke,

geb . von Dresky.
Toni von Dresky.
Major von Dresky,

z. Zt . im Felde.

Wiesbaden , den 21. April 1915.
Die Beerdigung findet Samstag , den 24. April , vor¬

mittags 11 Uhr , vom Sterbehause , Oranienstrasse 46 , aus
nach dem Nordfriedhof statt . 4^0

Beginn eines neuen Abendkursus
Montag , den 26., in : Stenographi
(Gabelsberger ), Maschinenschreiben
(10 Finger ), Schönschreiben usw.
Nachweisb . beste Erfolge . Mätz . Preis.
Anmeldung erbitte nach Herrn¬
gartenstraße 17, 3. St.

Küfer
Heute früh entschlief sanft nach langem Leiden unser geliebter,

treusorgender Vater, Schwiegervater , Grossvater und Urgrossvater,
ürKellerarbeiten  einer kleineren

„cinöanblunß gesucht . Offerten u.
L. 984 an den TagbL -Berlag.

Nockarbeiler
sofort gesucht, auch solche, in« wöchent¬
lich em Stück mitmachen können.

Gebe . Dorner.

Herr Elias Eliasberg,
ftlrli« fit MnikAik
ges ucht. Karl Märker , Kirchgasse 20.

Kl . graues Damen -Portemonnaie
mit Inhalt ans dem Wege von Wil-
helmstratze , Leberberg verloren . Ab¬
zugeb en Wil he lmsh öhe 9,. 1.

Blauer Damen -Regenschirm
stehen geblieben an einer Bank vor d. ,
Kgl . Theater . Abz. Göbenstr . 22 , 1 l.

in fast vollendetem 79. Lebensjahre.
In tiefstem Schmerze

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Bertha Zeitlin, geb. Eliasberg.
Dr. Moritz Zeitlin.

L.SGhellenberg’sclis Hef-Buchdruckerei
Kontor : Langgasse 21

fertigt in kürzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.

Wiesbaden, den 21 . April 1915.

Trauer- Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuohs- und Dank¬
sagungskarten mit Trauerrand,
Aufdrucke auf Kranzschleien,
Nachruie und Grabreden, 1 ödes-

Anzeigen als Zeitnngabeilagen.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 22 . April, 5 Uhr nach¬
mittags , von der Leichenhalle des Friedhofes der altisraolitischen
Kultusgemeinde aus statt.

Man bittet von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen. 471

A'EW -.D, ...od *■
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Tlem Wascfyjloffe 7 ffarfz
für Kleider - ß®für Blusen Langgasse 20.

K113

Gnmmi-Sammlnng
zur Radbereifung unserer Militär-

kraftfahrzeuge.
Wohl in jedem Haushalt finden sich Gegenstände aus Gummi, die

für die Besitzer wertlos geworden sind, wie alte Fahrrad -Gummireifen
und Schlauche, alle verbrauchte Gummischuhe, Gummipuppen, Bettunrer-
lagen für kleine Kinder, Gummibälle, Türvorlagen aus Gummiu. dgl. m
Da nach sachverständigem Gutachten die alten Gummigegenstände wieder
zu neuen Sachen verarbeitet werden können, sollen sie gesammelt und
der Knegsverwaltung zur Verfügung gestellt werden. Es ergeh, darum
an die einzelnen Familien unserer Stadt die Biite, alle entbehrlichen
Gegenstände aus Gummi zur Abholung bereitzulegen.

Diese wird' am
2«. Avril d. 33.

durch die Schüler und Schülerinnen der Oberklassen der Volks- und
Mittelschulen und durch Schüler der Obcrrealschule am Zietenring und
des Reform-Realgymnasiums in den, den einzelnen Schulen zugewiesenen
Bezirken unter Aufsicht ihrer Lehrer und Lehrerinnen geschehen.

Mütter und Väter, Kausleute und Handwerker, Erwachsene und
Kinder, geht durch Eure Wohnräume, durchsucht Eure Rumpelkammern
und sonstige Aufbewahrnngsstättcnfür alle Sachen und legt die gefunde¬
nen Gummigegenstände bereit!

Es ist ein vaterländisches Werk, zu dem wir auffordern. Es ver¬
dient und fordert aller Unlersiützung. Bei dem patriotischen Geiste unserer
Bevölkerung sind wir derselben gewiß.

Wiesbaden , den 17. April 1915. F29S
Glässing,

_ Oberbürgermeister.

UMDVWVWsZUVZUWWID

Anfertigung von Uniformen
in tadelloser Ausführung zu massigen Preisen

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K 135

Freideiikerverein E . V.
Montag , den 26. April, abends punkt 9 Uhr im „Vater

Rhein Bleichstr . o part.
ausaerordPDtliclie

Hauptversammlung.
Tagesordnung : 1. Bewilligung unvorhergesehener Ausgaben.

_2 . Wichtige Vereinsangelegenheiten . F311

WWW M SNMlMsMlW
des Wiesbaöener Krippen -Wereins,

Donnerstag, den 6. Mai , 5 NHr,
im Rathaus, Zimmer 37. p22i

Der Vorstand.

Amtliche GepäLavhslung u. Abfertigung der Staatsöaöncu.
Wegekmaßtger Kracht- u. Kilgut-Speditiansdienft. 317

, !h', **f « enmayer , U . Miebitolt, ‘
5 Nikolasstraße, ^.el. 12, 124. — 2 Kaifer-Friedrich. Platz, Tel . 242.

lilllllliillillliHIIIliHllllllllllillllillliitliiiiiiiiiiiiiitiiijUlllllilinimillHIIIIlllltillllilillllliilüJIUllumilUilliilmimiiii
1K „Auch wahrend der Kriegszeit liefert Ebensen die billigste» Geranien von
15 Pf . an. Geht de-halb alle zu Ebensen Geranie » kaufen. Cobca 30 Pf .,
Bctnnte « IS Pf . Großer Masseuverkauf, daher die billigen Preise.

J l̂beusen hillrg,
bei 13 Flaschen ohne Glas, einz.
5 Pfg . mehr , gute reelle Tischweine.

E n Weinhandlung, Adelheid-■ Bfüllllj Strasse 45. Tel. 2274. 424

Von Ü 5 Pf. ab

flrfflnn Ecke Kirchg”UUCUU Luiseustrasse.
! ! Gastiert nur mehr Donnerstag und Freitag !!

Maria Carmi Vollmoeller,
die berühmte Tragödin , in:

Mein Leben für das Deine ",
1 Vorspiel und 4 Akte.

Neuer Kriegsbericht!

! ! Künstler-Orchester! !

Jackenkleid
blau Cottele auf Seide

39 . 75

Jackenkleid
blau Cheviot auf Seide

mit Seidenkragen
27 . -

Segall
Langgasse 35, Ecke Bärenstr.

Das neue
Damen -Konfektions -Geschäft.

Entzückende Damen-
Kostümstoffreste in allen Mustern,
140—150 cm breit , früherer Preis
Mk.. 6—10, jetzt Mk. 8 50, 4.50,
5.50. Ebenso Reste für moderne
Knaben -Sport -Anzügo in Tuch und
Manchester werden billig verkauft.
D. Dirnzweig , Faulbr.-Str. 9.

Greifbar!
30 Ztr . Nudeln, reines Weizenmehl,
70 Ztr . Nudeln, Kriegsmehl,
40 Ztr . Würzgurken, prima,

100 Ztr . la Sauerkraut
off. F-ustcl. Tel. 4782.

Turir-Berein
Wiesbaden.

Iss Inn Der
SMeriMlsiin

findet wieder regelmäßig Mittwochs
und Samstags statt. Mädchen-
abteiiung von 5—6 Uhr. Knabcn-
abteilung von 6 ' /-—?V- Uhr.

Ter Borstand.
F427

f Turrr-Bereirr
Wiesbaden.

Sonntag , den 25. April,

Wanderung
über den Altenstein, Hahn , Eisen¬
straße , Zugmantel , Seitzenhahn,
Platte nach Wiesbaden . Abmarsch
6V2 Ecke Lahn- und Aarstraße.
Marlchzeit 61J3 Stunden
mitbringen.

Der Wanderausschuß.

Abkocher
F 457

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

w*

Billiger ah lüursl
sind

Räucherfische!
Darin den!
Fischkon «erven!

Empfehle:
ff. Rollmops Stüek 10 Pf.
fl. Bismarckheringe 12 Pf.
fl. Bratheringe 10 Pf.
Sulzherinse V« Pfd. 15 Pf.
Marin. Sardinen ' /.Pfd. 15 Pf.
Selbst eidgelegte Heringe,
ff. Matjes -H -ringe.

Neue Sendung
Holl . Vollheringe,

Stück von 12 Pf. an.
Kieler Bückinge , Sprotten,

Lachsbückinge , Lachsheringc,
geräuch . Rheinaal.

Holl . Sardellen.
Ochscnmaulsalat.

Datsenausivahl
in Fischkonaerven!
Bratbücki ge Stück 10 Pf.,

Dutzend 1.10.
Beachten Sie meine

Schaufenster!

Fiŝhhaus Joli.Wolter
12 Elienbogongasse 12.

Fernsprecher 453.

Tennis - Plätze
Avolsshöhe

_ geöffnet.__
* . ” \

Scliwesteraheim I
„Bethanien “ "

Telephon 4025
Institut

für Privat -Kranken -Pflege
verlegt v. Bismarckr . 20 nach
Emserstr . 49 .

8um Fürst Blücher.
Stets w. Speisen , reichlich, gut und
prsw . Ger maniabicr . Cür. Gerhard.

Tannin -Pomade
gibt ergrautem Haar die ursprnngl.
Farbe wieder, kräftigt d. Haarwurzel»
schützt gegen Ausfall u. Schnppen-
bikduna. Dose 1.50, genügend für
% Jahr . Diese vorzügl. Pomade be¬
steht nur ans Mineralfetten , wird
daher nie ranzig oder schlecht. Zu
haben in d. Parf .-Handl. v. Hoffris.
W. Sulzbach, Bärenstr . 4. Die bei.
Schuippcnvwmadeä Dose 25 Pf . ist
das. auch wieder frisch eingetrofsen.

Steppdecken werden vreisw . angef.
u. Wolle geschlumpt Michelsberg 7.
2 rechts, fr üher Bismirrckrina 42.

Kiiiiiaus-teranstiilhitipn
am Donnerstag , 22. tpril.

Vormittags 11 Uhr:
Früh -Konzert

des städtischen Kurorchesters in
der Kochbrunnen -Anlage.

Leituni:: Konzertmeister C. Thomann.
1. Ouvertüre ,,Die Matrosen “ von

Flotow.
2. Finale aus „Lohengrin “ von

R. Wagner.
3. Morgenblätter , Walzer von

J . Strauß.
4. Kleine Serenade von Grünfeld.
5. Potpourri aus „Der Zigeuner¬

baron “ von J . Strauß.
6. Mit Eichenlaub und Schwertern

von F. v. Blon.
Abonnements- Konzerte.

Nachmittags 4 Uhr:
Musikkorps des Ersatzbataillons des

Reserve -Infanterie -Regts . Nr . 80.
Leitung : Hr . Kapellmstr . Haberland.
1. Marsch 1. Bataillon Garde 1806.
2. Ouvertüre „ Deutsche Burschen¬

schaft “ von Weidt.
3. Loreley -Paraphrase v. Neswadba.
4. Fantasie a. C. M. v. W’ebers Oper

„Oberon “ von Rosenkranz.
5. Lied „Seemannslos “ von Martell
6. Erinnerung an Richard Wagner.

„Tannhäuser “ von Hamm.
7. Waidmanns Lieblingslieder , Pot¬

pourri von Reckling.
Abends 8 Uhr:

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Herzog Alfred -Marsch von

C. Komzak.
2. Ouvertüre zur Oper „Lescoque“

von D. F. Auber.
3. Ballettszene von A. Czibulka.
4. Fantasie aus der Oper „ Die Ent¬

führung aus dem Serail “ von
W. A. Mozart.

5. Die Mühle, zweiter Satz aus dem
Streichquartett „Die schöne
Müllerin“ von J . Raff.

6. Ouvertüre zur Operette „Der
Bettelstudent “ von C. Millöcker.

7. a ) Seliges Waldgeheimnis , b) Von
künftigem Glück von W. Kienzl.

8. Glückliche Jugendjahre , Pot¬
pourri von A. Schreiner.
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